
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung
und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Band (Jahr): 25 (1947)

Heft 1

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



"DIE GLOCKEN
1 VON

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März igz8.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 1 Mariastein. Juli 1947 25. Jahrgang

Staat unï) Religion
ÏBo man ©elb, 9Jiad)t unb Silbung ber Xugenb

unb ber ^Religion üorgieht, ba x[t bereits ber 5teim
ber 2luflöjung eines ©emeinmefens gelegt.

Dfjne ©efetj lein Staat, oljne Autorität fein ©e=

fetj, oljne ©Ott ïeine Stutorität.
Sas gunbament ber tReidje i|t bie ©eredjtigteit,

bas gunbament ber ©eredjtigteit ©Ott.
35er hefte Staat ift ber, in bem alle S3iirger mit

ben ©eleven unb alle ©efetje mit bem äBitlen ©ottes
übereinstimmen.

DIL LIOLKM
- vo»>

vlonstsdlsttsr kür Usrien-Vereüruiix unâ ?.ur ?örüeruliA üer VaUksürk rinsersr
Ud. ?rsu iin Stein. Lpe^ieU Zessxnet vom NI. Vâker ?ius XI. sm 24. N-ìi ig-z

unà zo, Màr? ig?.8.

NersuzZeZeben vom VkUIksüitsvereio 2U Aorisztein. ^borillemevl MlrrUcii
?r. z.50. Hlil?!»üIur>Zoii âuk ?o«tclreâlcolrto V 667z.

Nr. 1 Nuriastein. àli 25. ^ulirASNA

Staat und Religion
Wo man Geld, Macht und Bildung der Tugend

und der Religion vorzieht, da ist bereits der Keim
der Auflösung eines Gemeinwesens gelegt.

Ohne Gesetz kein Staat, ohne Autorität kein Gesetz,

ohne Gott keine Autorität.
Das Fundament der Reiche ist die Gerechtigkeit,

das Fundament der Gerechtigkeit Gott.
Der beste Staat ist der, in dem alle Bürger mit

den Gesetzen und alle Gesetze mit dem Willen Gottes
übereinstimmen.
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20. Juli: 8. S. n. Pf. und zugleich Skapuliersonntag. Vollk. Ablass für die Mit¬
glieder der Sk n [>u] ierbruderscli a i t. Evgl. vom ungerechten Verwalter.
HI. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nach
demselben oder nach der Vesper werden neue Mitglieder in die Bruderschaft
aufgenommen. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Heute wird in Rom der grosse Marienverehrer, der sei. Ludwig Grig-
nion von Monfort heilig gesprochen.

25. Juli: Freitag. Fest des hl. Ap. Jakobus und Priesterwëihe unseres Fr. Dia¬
kon Plazidus Meyer aus Reiden (Luz. durch den Diözesanbisehof Dr.
Franziskus von Streng. Beginn der Feier halb 9 Uhr. Nachm. 3 Uhr:
Feierliche Vesper.

26. Juli: Sa. Fest der hl. Joachim und Anna, Kitern der allersel. Jungfrau
und Gottesmutter Maria, Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge von
Hofstetten, Metzerlen u. Rodersdorf. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen

und das Hochamt, sowie Gelegenheit z. Sakram.-Empfang. 8.30 Uhr:
Messe in der Gnadenkapelle. Nachm. 3 Uhr: Gesung. Vesper.

27. Juli: 9. So. n. Pf. Èvgl. von der ungläubigen Stadt Jerusalem. Primiz unse¬
res liochw. Neupriesters P. Plazidus Meyer. Um halb 8 Uhr kommt der
Pilgerzug aus dem Luzernerbiet. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 8 Uhr:
Pilgermesse in der Gnadenkapelle. 9.30 Uhr: Einzug des Primizianten,
dann Asperges, Veni creator, Festpredigt vom Bruder des Primizianten,
Primizsegen und Feier der ersten hl. Messe. Nachm. halb 2 Uhr:
Pilger-Rosenkranz mit Litanei in der Basilika, dann Begrüssung der Pilger
durch den Pilgerführer; hernach Pilgerpredigt, feierl. Vesper, darauf
Aussetzung des Allerheiligsten mit Herz-Jesu-Lit., Weihgebeten. Segen
und Grosser Gott, dann Weihe der Andachtsgegenstände, anschliessend
Salve in der Gnadenkapelle und Primizsegen.

1. Aug.: Herz-Jesu-Freitag und Fest von Petri Kettenfeier. 8.30 Uhr: Amt.
Abends 8 Uhr: Feierl. Glockengeläute zur Erinnerung an die Gründu' g
der Eidgenossenschaft.

2. Aug.: Sa. Fest des hl. Alfons M. von Liguori und Portiunkulafeier bei den
Kapuzinern. 8.30 Uhr: Amt.

3. Aug.: 10. So. n. Pf. Evgl. vom Pharisäer u. Zöllner. II. Messen von 5—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper. Aussetzung-
Segen und Salve.

5. Aug.: Fest «Maria zum Schnee». 8.30 Uhr: Amt, Nachm. 3 Uhr: Ges. Vesper,
6. Aug.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzung und Fest der Verklärung

Christi auf Tabor. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Hochamt,
dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt,,
dann ges. Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit
zur hl. Beicht.

10. Aug.: 11. So. n. Pf. u. Fest des hl. Diak. u. Mart. Laurentius. Evgl. von der
Heilung eines Taubstummen. Gottesdienst wie am 3. August.

14. Aug.: Do. Vigil von Maria Himmelfahrt. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Amt,
Nachm. 3 Uhr: Gesung. Vesper.

15. Aug.: Freitag, aber kirchlicherseits Fleischgenuss gestattet. Fest Maria Him¬
melfahrt, kirchl. gebot. Feiertag. Vollk. Ablass für alle Pilger, welche
die Sakram. empf. Evgl. von dem Einen Notwendigen. Hl. Messen von
5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Festpredigt und Pontifikalamt, dann Aussetzung
des Allerheiligsten u. Prozession über den Kirchplatz mit Segen in der
Kirche. Nachm. 3 Uhr: Vesper vor. ausgesi Allerheiligsten, nachher Salve.

Während der Oktav von Maria Himmelfahrt wird tägl. das Amt vor
ausges. Allerheiligsten gehalten und der Segen erteilt.

17-. A.ug.: 12. S. n. Pf. Evgl. V. barmherz. Samaritan. Hl. Messen von 5—8 Uhr,
9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Segen u. Salve,
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20. dnli: 8. L. n. Df. nnd r.ngleieb Lkapuliersonntag. Vollk. Vblass für die Mit-
glieder der Lkapidierbrnderseliaft. Ilvgl. vom nngereebten Verwalter.
HI. Me-sen von ô—8 l!>i. g.80 I'lir: predigt nnd Iloebanit. X'avI: dem-
seilten oder nael> der t'esper werden none Mitglieder in die Brndersebatt
aufgenominen. X'aebm. 3 kln: Vesper, tlusset^nng, Legen nnd Lalve.

Beute wird in Boni der grosse Mai ienversbrer. der sel. l.ndwig (!rig-
nion von Monkort lieilig gesproelien.

25. ,1»Ii: I'reitag. I'l'st des Id. .X p. dakobns nnd Briesterveiks unseres Dr. Dia-
Icon Bla^idus Me^er ans Heiden <I.n?.. dnreü den Diözssanbisebok Dr.
Dran/.iskns von Ltreng. Beginn der Deier I,al>> 9 I'br. Xaidnn. 3 I'br:
Deierliebe Vesper.

20. dnli: La. Best der Id. dalnldin nnd .-Xnna, Illtern der allersel. .Inugkran
»nd liottesnnitter Maria. (legen 7 br kommen die Bittgänge von Hof-
steifen, Met^srlen n. Bodersdort. Xaeb deren Vnkunkt sind die Id. Mes-
sen nnd das Boebamt, sonne (lelegenbeit z. 8àr«iu.-Bmptàg. 8.30 Ilbr:
Blesse in der (lnadenkapells. Xaelim. 3 Ilbr: (lesnng. Vesper.

27. dnli: !>. Lo. n. Vf. Bvgl. van der ungläubigen Ltadt derusalsm. Brimi? nnse-
res Iioelnv. Xenpriesters Bls^idns Mez^er. I'm balb 8 I'br kommt der
Bilgersng ans dem Dn?.ernerbiet. III. Messen von 3—8 I'br. 8 Ilbr: Dil-
germesse in der Inadenkapelle. 9.30 Ilbr: Billing des Brimi^iauten,
denn Vsperges, Veni ereator, Bestprsdixt vom Bruder des BrimiManten,
I'rinii/seeen nnd I'eisr der ersten III. Hesse. X'aelun. întlb 2 Ilbr: I'd'
ger-Basenkran? mit litanei in der Basilika. dünn Begrüssnng der Bilder
dureb den l'ilgerfübrer; bernaeb Bilgsrpredigt. feierl. Vesper. darauf
Vussetr.nng des .Xllerbeiligsten mit Ber?-.1esn-Iit., IVeibgebeten. Legen
nnd (drosser (lott. dann (Veille der .Indaebtsgegenstände, ansebliesseud
Lalve in der (lnadenkapelle nnd I'rimi?segen.

1. /:ug.: IIer?-desn-Dreitag nnd I'esf von I'etri Bettenfsier. 8.30 I br: Vmt.
vXbends 8 I'lir: Deierl. (iloekengelänte ?nr Erinnerung an die Ilründu» g
der Bidgenvssensellakt.

2. ^Ing. : isa. Best des Id. .Ilkons M. von lignori nnd Bortiunkulafeier bei den
Bapu?i»ern. 8.30 Ilbr: Vmt.

3. tXug. : 10. Lo. n. ?f. Bvgl. voni Bliarisäer n. Zöllner. II. Hiessen von 3—8 I'br.
9.30 Bbr: l'reiiiet nnd Boebamt. Xaebm. 3 Ilbr: Vesper. .Inssetrnng.
8e^en nnd finlve.

3. tVuA.: Des! «Klsrin ^nni 8üdinee». 8.30 Idlri Vnd. I^nelnn. 3 I'Iiri I!es. Vesper..
0. ^Vug.: Brster IVIittxvocli, dnrum (!edetsI<reNT?nne nnd Vest der VerkIdrnnA

(Iiristi nnf Indor. RI. Messen von 3.30—9 dir. 10 I'Iir- Doelntmt,
denn Vnsset^nn^ des VIIerüeiliAsten mit privaten ^ntietun^sstunden
über die Mittagszeit. Xaebm. 2.30 1,'kr: Bosenkranü. 3 I'br: Dredigt,
dann ges. Vesper mit snkrnm. Legen. Vor- nnd nnebber ist (telegenbeit
!?ur Id. Leiebt.

10. rXug.: 11. Lo. n. I>f. u. Vest des bl. Diâ. u. Mart, baurentius. Dvgl. von der
Ileilnng eines Vanbstnnnnen. Gottesdienst nie am 3. .-Vngust.

14. Vng.: Do. Vigil von Maria Ilimmeltakrt. Xirebsnkasttag. 8.30 17br: Vmt.
Xaelnn. 3 I'br: (lesung. Vesper.

13. sing.: Drsitag, aber bireldieberseits Dleisebgennss gestattet. I7sst Maria Bim-
meBabrt, bircbl. gebot. Dsiertag. Vollb. /Xblass für alle Bilger, vvelebe
die Labram. empk. Bvgl. von dem Binen Xotnendigen. BI. Messen von
3—8 I'br. 9.30 I'br: Destpredigt und Dontifibalarnt, dann .lussetimng
des .Xllerbeiligsten n. I'ru^es-ion über den Kirebplat^ mit Legen in der
Birebe. Xaebm. 3 Ilbr: Vesper vor ansges: Vllerbeiligsten, naebber Lalve.

VVäbrend der Oktav von Maria llinnnelkabrt wird tägl. das .Xnd vor
ansges. Vllerbeiligsten gebalten nnd der Legen erteilt.

17. ^.ug.: 12. L. n. ?f. Bvgl. V. barwbsr^. Lamaritan. Bl. Messen von 3—8 Ilbr.
9.30 Ilbr: Dredigt u. Iloebamt. Xaebm. 3 Ilbr: Vesper, Legen u. Lalve..
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19. Aug.: Dienstag wird ein besonderer Krankentag abgehalten. TU. Messen von
5.30—8 Uhr, in der Basilika, wohin auch der Kranken wegen das
Gnadenbild U. Lb. Frau vom Stein übertragen wird, Gleichzeitig ist
Gelegenheit 7.. Sakram.-Empfang. Ab S Uhr: Plazierung der Kranken noch
Karten. Um 9 Uhr ist die erste Predigt; anschliessend wird der feierl.
Maurussegen den Kranken erteilt, darauf folgt das Hochamt mit der
Kommunion der Kranken, die es wünschen. Von 12—1 Uhr wird die
Kirche zur besseren Durchlültung abgeschlossen. Ab 1 Uhr wieder
Plazierung der Kranken. Um 2 Uhr ist zweite Predigt; dann Segnung der
Kranken mit dem Allerheiligsten. Während derselben beten die
Gläubigen die Anrufungen gemeinsam nach. Zum Schluss Weihe an Maria,
eucharist. Segen und Grosser Gott

'£ududy Malta de Mantfaii
1673—1716 :: 3ur £>eiligfprechitng am 20. Juli 1947.

2lls älteftes non 8 ivinbern mürbe am 31. Januar 1673 311 Ütontfort,
einem Stäbtchen bei Siennes in ber 33rctagne (Storbfrankreich) bem Utechts*
anmalt Johann 33. ©rignion ein ^näblein geboren, beffen fpäterer 2ebens=
intjalt mit ben SBorten gekenn3eichnet roerben kann: ©in $>elö.ect)t apo=
ftolifcher 2ebensführung unb SBirkfamkeit, gtiiljenbfter Creuses* unb in=
nigfter SJtarienliebe, gan3 hingegeben bem -Dienfte bei körperlich unb fee*
lifd) tranken unb Sirmen.

©in ,Ç) e ï b a p 0 ft 0 l i f ch e r 2e b e n s f ü t) r u n g : 20 Jahre alt
begibt er fid) 31m Jortfetjung feiner theologifdjen Stubien nacî) ißaris. ©t'
meigert fid) entfd)ieben, mef)r als 10 îaler unb ein kleines 33iinbef mit
etroas SBäfdje unb einem Slnsug mit3unef)men, aber unterroegs fdjenkt er
©elb unb S3iinbelini)alt nad)einanber ben 2lrmen, ja oertaufchi feinen gu=
ten 2ïn3ug mit bem oerlumpten eines Settlers, roirft fid) bann, ben Stofen*
kran3 in ber £>anb, mitten auf ber Strafte nieber unb legt bas ©eliibbe
ab, nie etroas 3U eigen 311 befit^en unb fid) gans ber göttlichen 33orfel)ung
unb feiner gütigen SJtutter Sltaria iiberlaffen 31t roollen. 3um 3ei<hen
feiner oölligen 2osIöfung oon allem Jrbifchen legt er auch feinen Stamen
ab unb nennt fid) nur mehr 2ubroig SJtaria oon SStontfort. Sßäljrenb ber
3et)ntägigen Steife geht er meift unter ftrömenbem Stegen, 311 guff unb
übemad)tet in Scheunen, Ställen, oor Äirchentiiren, ba ihm bie 2eute
roegen feines Slusfehens nidjt trauen. Sticht mie urfprünglid) geplant im
etroas oornehmen ißriefterfeminar St. Sulpice, fonbern in einem Sjeirit
für mittellofe Kleriker fudit unb finbet er Sßofjnung unb 33erpflegung.
23on biefem ©eifte apoftolifcljer 2Irmut bleibt er fein 2eben lang befeelt.
SJtit gan3 feltenen Ausnahmen macht er alle feine oielen Steifen 31t Juß
fclbft bis nad) Stom, ohne ©elb, 00II 33ertrauen auf ben, ber bes Hümmels
SSögel nährt unb bes gelbes 2ilien bleibet. Seine Sßohnftätten finb bie
Verbergen ber Slrmen, Scheunen, Ställe, felbft trröhlen; fein einsiger 33c-

fit) all bie Jahre feines 2ebens hinburcl) Sßreoier, 23ibel, ^rusifij, Stofen»
kraus unb eine kleine elfenbeinerne SJtuttergottesftatue. 33ei all feinen
©pr3itien unb SJtiffionen ftellt er bie 33ebingung, bafj ihm kein ©elb aus*
besahlt roerbe. SOtit ben Slpofteln h«tie er auf bie Jrnge bes §>eilan=
bes: ,,.£>at eud) etroas aefehlt?" antroorten miiffen: „Stein, 0 £>err." (2uc.
22, 35.)
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19. à>A. : vi>N!-tsk ,vir<I. ein Ix>?-on<I«>rer ^rsAtkentsx n!>xe1>uI1en. III. Ms-i-isv von
5>.:id—8 Id,?. in der Ln^ililvu, wo>>!» inn!> do? !<vnnl<en xve^en dn^ l!in>-
dendild Id. l.u. Xrini VOIN 8iein iii>ertr«K«u wird. <!Iei<-I>x«itÎK i-«t liele-
^enl>eil 8n!v?i>>n.-lnnplui>^. ,VI> 8 1d>r: UIn?ioi»i>^ der lxrnnke» u nd>

Kirrten. l?m 9 I'Iir ixt die erote Uredi»t; nin^elilie^^end wird der feiert.
>I:luri!»^e>>en den Kr-inken erteilt, dnrnut lol^t <In>r Ilo linnit mit der
Xoinmuiiion der Krnnken, die e^ wiiieodien. l'on 12—1 l'Iir wird die
Xireke ?»r lie^^eren Ilnreldöitnn^ iili^e^i lilo^oen. ,ll> I t'lir wieiier l^I.e
üiern»^ der liruulcen. 1 in 2 l!>r i>t /.weite I'redi^t; dunn ,8e^n»ne der
Xr-uikeii mit dein .lllerludli^^ten. lVnlirend der^elden Iieten «lie illdii-
kiAen die /lnrnlnneen eemein^uin nneln Xnin 8; >dn>. lVeilis nn ll.nil.
euelniri^t. Xexea nnd llro-eer l!»tt

1678—1716 d Zur Heiligsprechung am 26. Juli 1947.

Als ältestes von 8 Kindern wurde am 31. Januar 1673 zu Montfort,
einem Städtchen bei Rennes in der Bretagne sNordfrankreich) dein Rechtsanwalt

Johann B. Grignion ein Knäblein geboren, dessen späterer Lebensinhalt

mit den Worten gekennzeichnet werden kann: Ein Held .echt
apostolischer Lebensführung und Wirksamkeit, glühendster Kreuzes- und
innigster Marienliebe, ganz hingegeben dem Dienste der körperlich und
seelisch Kranken und Armen.

Ein Held apostolischer Lebensführung: 26 Jahre alt
begibt er sich zur Fortsetzung seiner theologischen Studien nach Paris. Er
weigert sich entschieden, mehr als 16 Taler und ein kleines Bündel mit
etwas Wäsche und einem Anzug mitzunehmen, aber unterwegs schenkt er
Geld und Bündelinhalt nacheinander den Armen, ja vertauscht seinen
guten Anzug mit dem verlumpten eines Bettlers, wirft sich dann, den Rosenkranz

in der Hand, mitten aus der Strasze nieder und legt das Gelübde
ab, nie etwas zu eigen zu besitzen und sich ganz der göttlichen Vorsehung
und seiner gütigen Mutter Maria überlassen zu wollen. Zum Zeichen
seiner völligen Loslösung von allem Irdischen legt er auch seinen Namen
ab und nennt sich nur mehr Ludwig Maria von Montfort. Während der
zehntägigen Reise geht er meist unter strömendem Regen, zu Futz und
übernachtet in Scheunen, Ställen, vor Kirchentüren, da ihm die Leute
wegen seines Aussehens nicht trauen. Nicht wie ursprünglich geplant im
etwas vornehmen Priesterseminar St. Sulpice, sondern in einem Heim
für mittellose Kleriker sucht und findet er Wohnung und Verpflegung.
Von diesem Geiste apostolischer Armut bleibt er sein Leben lang beseelt.
Mit ganz seltenen Ausnahmen macht er alle seine vielen Reisen zu Futz
selbst bis nach Rom, ohne Geld, voll Vertrauen auf den, der des Himmels
Vögel nährt und des Feldes Lilien kleidet. Seine Wohnstätten sind die
Herbergen der Armen, Scheunen, Ställe, selbst Höhlen; sein einziger Besitz

all die Jahre seines Lebens hindurch Brevier, Bibel, Kruzifix, Rosenkranz

und eine kleine elfenbeinerne Muttergottesstatue. Bei all seinen
Exerzitien und Missionen stellt er die Bedingung, datz ihm kein Geld
ausbezahlt werde. Mit den Aposteln hätte er auf die Frage des Heilandes:

„Hat euch etwas aefehlt?" antworten müssen: „Nein, o Herr." (Luc.
22. 35.)
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Ein $ e I b apoftolifcher SBirhfamkeit: Scroti non fritï)e=
ftex; 3u9enb an übt er bei ©efchroiftern unb Schulkameraben bas 2lmt
eines Aliffionärs mit bem Erfolg, baft ein Vruber Dominikaner, brei
Schroeftern Orbensfrauen, oerfcl)iebene Altersgenoffen tpriefter unb Or=
bensleute roerben. Er batte mit ibnen ben Rofenkrang gebetet unb fie
im Katechismus unterroiefen. Als junger Stubent in Rennes fdjloft er
fict) ais eifriges Atitglieb einer Angahl junger Seute an, bie unter giihrung
eines ißriefters ben Armen im allgemeinen Krankenbaus unb im ©aus
ber Unheilbaren ben Katechismus erklärten unb aus frommen Vüd)ern
oorlafen. füer entgünbete fiel) feine Siebe gu ben Kranken in ben Spt*
tälern, fo bah et baran badete, ihnen fein ganges Sehen gu roeihen. Seine
erfte Tätigkeit nach feiner ißriefterroeihe (5. 3l'ni 1700) mar bie eines
Spitatfeelforgers in tßoitiers. Er finbet oermahrlofte Verhältniffe im
£>aus unb in ber Setreung. Er fudjt gu beffern gunächft in materieller
§)infid)t: er giebt felber burd) bie Straften ber Stabt, um Almofen gu
fammeln, Ricftt tninber eiferte er für bas Seelenheil ber Kranken unb
©ebrecftlichen. Seibes muftte er um ben Ißreis ungegählter SBiberroärtig=
keilen unb einer hartnäckigen, bis gum Aufruhr gefteigerten SBiberfetp
licftheit ber Singefteliten unb ber Verroaltung burebfübren, aber enblicft
muftte er bod) roeieften.

Doch biei fcftroere körperliche unb feelifefte Slot ber armen Kranken
roechte in ihm ben ©ebanken an bie ©rünbung einer Sd)roeftern=©enoffero
fdjaft, bie oollftänbig unentgeltlich fich berfelben annehmen follte. Die
Vaufteine hiefür holte er fich, einer eingigartigen Eingebung bes Rimmels
folgenb, aus ben mit allen möglichen körperlichen ©ebreeben bebauten
3ungfrauen bes Spitals, in benen er ben ©eift ber Demut unb bes Opfers
hatte feftftellen können, oerfammelte fie in einem Saale, ben er „2Beis=
heit" nannte unb in beffen SRitte ein Kreug jtanb gur SJlahnung, baft bie
roahre Sßeisheit in ber Dortjeit bes Kreuges gu finben fei. 3" biefer
eigenartigen Kongregation, beren Oberin eine Vlinbe mar, follte fid) jene
Sßerfon gehn 3ahre lang oorbilben, bie fpäter bie Seiterin ber „Docktet
ber SBeisbeit" merben follte: Suife Dricftet. Diefe Kongregation, beim
Dobe bes Seligen nur groei eigentliche Scftroeftern gählenb, roeift heute
gegen 500 Käufer mit runb 5000 Schroeftern in oielen Sänbern ber Erbe
auf; fie hat fich befonbers auf bem ©ebiet ber körperlich unb geiftig ©e=
bred)iid)en ausgegeichnet beroährt.

Dod) ©ott hatte ihm ein anberes, umfaffenberes SIpoftoIat gugebadjt:
bie Volksmiffion. 3h" felber brängte es bagu fchon nom Dage feiner
tpriejterroeihe an; mit Paulus konnte er fagen: „Als Rotroenbigkeit ift
mir auferlegt, bas Eoangelium gu oerkiinben; roehe mir, roenn id) es nidjt
oerkünbe." (1. Eor. 9, 16.) Rad) Vertreibung als Spitalpfarrer, gog er
mit Erlaubnis bes Vifcftofs oon Pfarrei gu Ißfarrei ber Diögefe Poitiers,
bis ein bifd)öfliches ifrebigtoerbot erfblgte. Ilm Klarheit über feinen
Veruf gu erlangen, roanberete er gu guft nad) Rom, um bem fßapfte KIe=
mens XI. feine Richtlinien gur Anerkennung oorgulegen: 3mmer unb
überall an ber f>anb Alariens gu ihrem göttlichen Sohne gu gehen, ben
©eift bes Ehnftentums burd) bie feierliche Erneuerung bes Daufgctöb=
niffes in ben Seelen gu beleben, bie Uebung ber oollkommenen Anbadjt
gu Ataria unb befonbers bas Rofenkranggebet gu oerbreiten. Der ißapft
ernannte ihn gum apoftolifchen Rtiffionar, roies ihm grankreid) als Ac=
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Ein Held apostolischer Wirksamkeit: Schon von frühester

Jugend an übt er bei Geschwistern und Schulkameraden das Amt
eines Missionars mit dem Erfolg, daß ein Bruder Dominikaner, drei
Schwestern Ordensfrauen, verschiedene Altersgenossen Priester und
Ordensleute werderu Er hatte mit ihnen den Rosenkranz gebetet und sie
im Katechismus unterwiesen. Als junger Student in Rennes schloß er
sich als eifriges Mitglied einer Anzahl junger Leute an, die unter Führung
eines Priesters den Armen im allgemeinen Krankenhaus und im Haus
der Unheilbaren den Katechismus erklärten und aus frommen Brichern
vorlasen. Hier entzündete sich seine Liebe zu den Kranken in den Sor»
tälern, so daß er daran dachte, ihnen sein ganzes Leben zu weihen. Seine
erste Tätigkeit nach seiner Priesterweihe <5. Juni 1799) war die eines
Spitalseelsorgers in Poitiers. Er findet verwahrloste Verhältnisse im
Haus und in der Betreung. Er sucht zu bessern zunächst in materieller
Hinsicht: er zieht selber durch die Straßen der Stadt, um Almosen zu
sammeln. Nicht minder eiferte er für das Seelenheil der Kranken und
Gebrechlichen. Beides mußte er um den Preis ungezählter Widerwärtigkeiten

und einer hartnäckigen, bis zum Aufruhr gesteigerten Widersetzlichkeit

der Angestellten und der Verwaltung durchführen, aber endlich
mußte er doch weichen.

Doch die schwere körperliche und seelische Not der armen Kranken
weckte in ihm den Gedanken an die Gründung einer Schwestern-Genossenschaft,

die vollständig unentgeltlich sich derselben annehmen sollte. Die
Bausteine hiefür holte er sich, einer einzigartigen Eingebung des Himmels
folgend, aus den mit allen möglichen körperlichen Gebrechen bedachten
Jungfrauen des Spitals, in denen er den Geist der Demut und des Opfers
hatte feststellen können, versammelte sie in einem Saale, den er „Weisheit"

nannte und in dessen Mitte ein Kreuz stand zur Mahnung, daß die
wahre Weisheit in der Torheit des Kreuzes zu finden sei. In dieser
eigenartigen Kongregation, deren Oberin eine Blinde war, sollte sich jene
Person zehn Jahre lang vorbilden, die später die Leiterin der „Töchter
der Weisheit" werden sollte: Luise Trichet. Diese Kongregation, beim
Tode des Seligen nur zwei eigentliche Schwestern zählend, weist heute
gegen 500 Häuser mit rund 5999 Schwestern in vielen Ländern der Erde
auf: sie hat sich besonders auf dem Gebiet der körperlich und geistig
Gebrechlichen ausgezeichnet bewährt.

Doch Gott hatte ihm ein anderes, umfassenderes Apostolat zugedacht:
die Volksmission. Ihn selber drängte es dazu schon vom Tage seiner
Priesterweihe an: mit Paulus konnte er sagen: „Als Notwendigkeit ist
mir auferlegt, das Evangelium zu verkünden: wehe mir, wenn ich es nicht
verkünde." si. Cor. 9, 16.) Nach Vertreibung als Spitalpfarrer, zog er
mit Erlaubnis des Bischofs von Pfarrei zu Pfarrei der Diözese Poitiers,
bis ein bischöfliches Predigtverbot erfolgte. Um Klarheit über seinen
Beruf zu erlangen, wanderete er zu Fuß nach Rom, um dem Papste Kle-
mens XI. seine Richtlinien zur Anerkennung vorzulegen: Immer und
überall an der Hand Mariens zu ihrem göttlichen Sohne zu gehen, den
Geist des Christentums durch die feierliche Erneuerung des Taufgelöbnisses

in den Seelen zu beleben, die Uebung der vollkommenen Andacht
zu Maria und besonders das Rosenkranzgebet zu verbreiten. Der Papst
ernannte ihn zum apostolischen Missionar, wies ihm Frankreich als Ar-
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beitegebiet 311 unb oerlieb feinem Ärusifij einen oollkommenen Slblaft
für bie Gterbeftunbe. Giligft roanberte ber fromme ^ßilger nun barfuß
Suriicb in fein Slrbeitsfelb; ober nor ber Slufnabme ber SIrbeit pilgert er
nocb 311 U. 2b. grau non Slrbilliers unb auf ben SJtont=GainU3ftid)el, bem
Sßallfabrtsort bee 2xt3iferbefiegere, um Gd)ut) nor ber SSut ber t)öllifd)en
Singriffe 31t erfleben. Sann ging ee in oerfd)iebenen Sü^efen non Pfarrei

3u Pfarrei; nicbt überall mar bie Slufnabme eine freubige unb freunb*
Iid)e, felbft nid)t bei einseinen ißfarrern. Slber (Brignion kannte eine
95tad)t, bie ftärker roar ale £>er3enel)ärte : bae inbrünftige (Bebet unb
bartc Sujjroerh. — (Beroife mar feine ißrebigtroeife nid)t nad) jebermanne
(Befallen. Sîid)t feiten mar fie eine oöllig ftumme, inbem er mit einem
Creuse in ber ,Ç>anb auftritt, ee felber mit inniger 2tebe betrachtet unb
bannj nor. Sank 3U Sank getjenb ee jebem mit kur3em einbringlicbeim
SBort sum Äuffe reicht, gm Uebrigen maren feine Ißrebigten roobl burd)=
bacl)t; feine Ieid)t oerftänblid)e, babei feurige, non roabrer (Botteeliebe
burd}glül)te Spractje ging unmittelbar 3U fersen. Gs ging il)tu ja nicljt
nur um norübergetjenbe Segeifterung, mit ber fid) fo manche ^an3elreb=
ner 3ufrieben geben ober geben miiffen: er roollte bie froren sur roirk=
lieber Utnkebr bernegen unb eingerourselte 2after auerotten, gn unge^
öäblten galten balle er bie glcinscnben Sekebrungen unb nid)t menige
(Bemeinbeu batten fidi gänslicb geroanbelt. SBenn roäbrenb ber fransö»
fd)en Senolution gerabe bie Sretagne unb bie Senbée im (Blauben ftark
geblieben finb, fo ift bae ber nnd)baltenben SSirkung biefee SJtiffionäcs
31! nerbanken.

Œ i n .<r> g I b glübenber $reu3esliebe: Ungemein niel Äreus
batte ber Siener (Bottee 31t tragen; er bat ee ftark, freubig, bankbar unb
bauernb getragen, ja er fühlte fid) unglüchlid), roenn einmal bei feinen
SSliffionen kein Äreus fid) 311 3eigen fd)ien. Siefee Äreu3 kam ihm aue
feiner eigenen Statur, Gr mollte unb konnte fid) nid)t in ber Uebung ber
grömmigkeit ben hergebrachten gormen ber SStittelmâfjigkeit fügen unb
mar neben feiner gerabe3u beroifd)cn Sirmuteliebe ein eifriger greunb
ber ftrengften Sufee. Saburd) erregte er überall bie SSliftgunft berer, bie
meniger ober nichts für bequemer fanben. Go bette er fd)on in feinen
<ftnaben= unb günglingejabren non Geite feinee leidjt erregbaren Saters
bie bitterften Quälereien aus3ubalten, ba biefer fid) burebaus nid)t mit ber
ftrengen 2ebensroeife unb oor allem ber Serufsroabl feines älteften Gob=
nes fid) abfinben roollte. SBäbrenb feiner Sorbereitungsseit auf bas $rie^
ftertum unb als junger ^ßriefter roar es fein Geelenfübrer, ber ibm bie
fdtroerften Semütigungen felbft in aller OeffentIid)keit bereitete, roeil
aud) er nid)t oerfteben roollte, bafe bie non (Sott mit einer befonberen
Genbung Sluserroäblten nid)t nad) ben allgemeinen (Bepflogenbeiten leben
können. Sod) roiber SBillen bat gerabe biefer Geelenfübrer, als 3Berk=

3eug in ber £>anb (Bottes, ben ^eiligen gefd)affen. — Sas bitterfte unb
briickenbfte Äreu3 aber bereiteten bem Geligen ganfeniften unb ^aloi=
niften, benen janfeniftifd) angekränkelte ißriefter unb fogar Sifd)öfe nur
all3ufebr roillfäbrig roaren. 3tid)t roeniger als adjt SJlal gelang es ibren
Slnfeinbungen unb Serleumbungen ein Srßbigtoerbot, felbft in ber oer=
bemiitigenbften gorm oor ben 3'abärern, unb Serroeifung aus ber Sit>3.efe

3U erlangen, roenn aud) auf Serroenbung oon greunben biefe Gtrafen
manchmal roieber 3urückgenommen rourben. Sind) oor Slorbanfdilägen
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beitsgebiet zu und verlieh seinem Kruzifix einen vollkommenen Ablaß
für die Sterbestunde, Eiligst wanderte der fromme Pilger nun barfuß
zurück in sein Arbeitsfeld; aber vor der Aufnahme der Arbeit pilgert er
noch zu U, Lb. Frau von Ardilliers und auf den Mont-Saint-Michel, dem
Wallfahrtsort des Luziserbesiegers, um Schutz vor der Wut der höllischen
Angriffe zu erflehen. Dann ging es in verschiedenen Diözesen von Pfarrei

zu Pfarrei; nicht überall war die Aufnahme eine freudige und freundliche,

selbst nicht bei einzelnen Pfarrern. Aber Grignion kannte eine
Macht, die stärker war als Herzenshärte: das inbrünstige Gebet und
harte Bußwerk. — Gewiß war seine Predigtweise nicht nach jedermanns
Gefallen. Nicht selten war sie eine völlig stumme, indem er mit einem
Kreuze in der Hand auftritt, es selber mit inniger Liebe betrachtet und
dannj von Bank zu Bank gehend es jedem mit kurzem eindringlichem
Wort zum Kusse reicht. Im Uebrigen waren seine Predigten wohl durchdacht;

seine leicht verständliche, dabei feurige, von wahrer Gottesliebe
durchglühte Sprache ging unmittelbar zu Herzen. Es ging ihm ja nicht
nur um vorübergehende Begeisterung, mit der sich so manche Kanzelredner

zufrieden geben oder geben müssen: er wollte die Herzen zur wirklicher

Umkehr bewegen und eingewurzelte Laster ausrotten. In
ungezählten Fällen hatte er die glänzenden Bekehrungen und nicht wenige
Gemeinden hatten sich gänzlich gewandelt. Wenn während der franzö-
schen Revolution gerade die Bretagne und die Vendée im Glauben stark
geblieben sind, so ist das der nachhaltenden Wirkung dieses Missionärs
zu verdanken.

Ein Held glühender Kreuzesliebe: Ungemein viel Kreuz
hatte der Diener Gottes zu tragen; er hat es stark, freudig, dankbar und
dauernd getragen, ja er fühlte sich unglücklich, wenn einmal bei seinen
Missionen kein Kreuz sich zu zeigen schien. Dieses Kreuz kam ihm aus
seiner eigenen Natur. Er wollte und konnte sich nicht in der Uebung der
Frömmigkeit den hergebrachten Formen der Mittelmäßigkeit fügen und
war neben seiner geradezu heroischen Armutsliebe ein eifriger Freund
der strengsten Buße. Dadurch erregte er überall die Mißgunst derer, die
weniger oder nichts für bequemer fanden. So hatte er schon in seinen
Knaben- und Iünglingsjahren von Seite seines leicht erregbaren Vaters
die bittersten Quälereien auszuhalten, da dieser sich durchaus nicht mit der
strengen Lebensweise und vor allem der Berufswahl seines ältesten Sohnes

sich abfinden wollte. Während seiner Vorbereitungszeit auf das Prie-
stertum und als junger Priester war es sein Seelenführer, der ihm die
schwersten Demütigungen selbst in aller Öffentlichkeit bereitete, weil
auch er nicht verstehen wollte, daß die von Gott mit einer besonderen
Sendung Auserwählten nicht nach den allgemeinen Gepflogenheiten leben
können. Doch wider Willen hat gerade dieser Seelenführer, als Werkzeug

in der Hand Gottes, den Heiligen geschaffen. — Das bitterste und
drückendste Kreuz aber bereiteten dem Seligen Iansenisten und Kalvi-
nisten, denen jansenistisch angekränkelte Priester und sogar Bischöfe nur
allzusehr willfährig waren. Nicht weniger als acht Mal gelang es ihren
Anfeindungen und Verleumdungen ein Predigtverbot, selbst in der
verdemütigendsten Form vor den Zuhörern, und Verweisung aus der Diözese
zu erlangen, wenn auch auf Verwendung von Freunden diese Strafen
manchmal wieder zurückgenommen wurden. Auch vor Mordanschlägen

5



fdjreckten biefe geinbe nid)t gurück unb ein Sergfitungsoerfud) tjatte eine
bauernbe ©efunbheitsfd)äbigung 3ur golge. Sacfjbem ber £)ölltfc±)e geinb
bern Seligen nickte gu fchaben oermocht t)atte, fud)te er fein gefegnetes
ÜBirken gu i)inbern ober gu lähmen, mas ben Seligen befonbers fdjmergte.
gn roelcher ©efinnung biefer bie mannigfachen Brenge trug, geugen feine
üBorte: „Steine roatjren gteunbe finb jene, bie mir ein prbentlidjes breiig
gu geben tragen", foroie feine Stahnung an' bie „Töchter ber SBeisheit",
immer bereit gu fein gu jebem Kreug, benn it)r $aus fei ein §>aus bes
Kreuges.

©in e l b innig ft er Starienliebe: 2lls fotdger ift ber Se=

lige unferer 3e't befonbers bekannt geraorben burd) bie erft 1842 roieber»
gefunbene „2lbhanblung über bie oollkommene 2lnbad)t gu Staria". Son
frütjefter Kinbheit an oerehrte er Stada aufs innigfte. 2lm girmungstage
mahlte er ihren Samen als feinen beftänbigen Seinatnen, unb bas Sofen--
kranggebet, bas er bei all feinen Stiffionen eifrig übte unb empfahl, mar
ihm fdjon früh eine liebgeroorbene ©erooljnheit. 2Bo nur immer auf fei»
nen Seifen er eine oernachläffigte ober gar oerfallene Starienkapelle end
beckte, mar er mit allen Gräften für bie SBieberherftellung unb Sus»
fdjmückung bemüht. Sr benannte fie bann U. 2. grau oon ben fiergen,
oon ber ©rbarmung, oom Siege, Stutter ber ©ebulb ufro. Sei jeber Stif»
fion lieh er irgenb ein Srinnentngsgeichen an Staria guriick. geben Sbenb
ftieg bas Stagnifikat aus feinem bergen empor gum Sank für all bie
©naben, bie ©ott burch Stadens Vermittlung geroirht. Sei all feinen
llnterroeifungen ftanb immer roieber fein Semühen im Vorbergrunb, eine
recht tiefe Serehrung gur allerfeligften gungfrau in bie £>ergen gu pflan»
gen, um bie Seelen „burd) Staria gu gefus" gu führen. Um bies müglichft
nachhaltig gu erreichen, hielt er f^an 1700 eine ©efellfchaft eifriger ißrie»
fter für notroenbig, bie unter ber gähne unb bem Sdjuh Stadens ber Ver»
künbigung bes Sßortes ©ottes fid) roibtnen, ben Samen Stariens tragen
unb bem hl- ©eifte geroibmet fein follte. „3}er hl. ©eift, ber mit unb in
Staria einft ©hriftus, bas £>aupt ber ?!userroählten, gebilbet, möge auch
in unb mit ihr alle übrigen ©laubigen bilben. Slle .^eiligen, bie geroefen
finb unb nod) fein roerben, finb ja ebenfo oiele Schöpfungen ber 2iebe,
bie ben hl- ©eift mit Staria oerbinbet." gn ben gahren 1712/18 entroarf
er bie Segel biefer Kongregation ber „Stiffionäre Stariens oom hl- ©eift",
bie fich aber erft nach feinem Üobe blühenb roeiter entroickelte.

„Sin nod) fo begabter getoöhnlicher Stenfd) märe materiell nid)t inn
ftanbe geroefen, auch nur bie £jälfte beffen gu leiften, roas 2ubroig Staria
geleiftet", fo lautet bas Urteil eines 3eHsen°ffen- Sber fd)liefglid) roaren
feine Kräfte bod) erfchöpft unb gegen ßnbe einer Stiffion in St. 2aurent»
fur»Seore muhte er fid) auf bas Sterbelager legen. Stit ber rechten §anb
bas oom V^Pft gefegnete Krugifij unb in ber linken feine Stuttergodbs»
ftatue hnltenb, ging er ams Sbenb bes 28. Spril 1716 im Slter oon 43

gahren gur eroigen f>errlid)keit ein, bie für uns nun burd) ben Urteils»
fprud) bes ißapftes bei ber £>eiligfpred)ung fictjer ift. Im.

Neue Abonnenten
erhalten unsere Festschrift vom März 1947 soweit vorrätig gratis.
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schreckten diese Feinde nicht zurück und ein Vergfitungsversuch hatte eine
dauernde Gesundheitsschädigung zur Folge. Nachdem der höllische Feind
dem Seligen nichts zu schaden vermocht hatte, suchte er sein gesegnetes
Wirken zu hindern oder zu lahmen, was den Seligen besonders schmerzte.

In welcher Gesinnung dieser die mannigfachen Kreuze trug, zeugen seine
Wortei „Meine wahren Freunde sind jene, die mir ein ordentliches Kreuz
zu geben tragen", sowie seine Mahnung art die „Töchter der Weisheit",
immer bereit zu sein zu jedem Kreuz, denn ihr Haus sei ein Haus des
Kreuzes.

Ein Held innigster- Marienliebe : Als solcher ist der
Selige unserer Zeit besonders bekannt geworden durch die erst 1842
wiedergefundene „Abhandlung über die vollkommene Andacht zu Maria". Von
frühester Kindheit an verehrte er Maria aufs innigste. Am Firmungstage
wählte er ihren Namen als seinen beständigen Beinamen, und das
Rosenkranzgebet, das er bei all seinen Missionen eifrig übte und empfahl, war
ihm schon früh eine liebgewordene Gewohnheit. Wo nur immer auf
seinen Reisen er eine vernachlässigte oder gar verfallene Marienkapelle
entdeckte, war er mit allen Kräften für die Wiederherstellung und
Ausschmückung bemüht. Er benannte sie dann U. L. Frau von den Herzen,
von der Erbarmung, vom Siege, Mutter der Geduld usw. Bei jeder Mission

lieh er irgend ein Erinnerungszeichen an Maria zurück. Jeden Abend
stieg das Magnifikat aus seinem Herzen empor zum Dank für all die
Gnaden, die Gott durch Mariens Vermittlung gewirkt. Bei all seinen
Unterweisungen stand immer wieder sein Bemühen im Vordergrund, eine
recht tiefe Verehrung zur allerseligsten Jungfrau in die Herzen zu pflanzen,

um die Seelen „durch Maria zu Jesus" zu führen. Um dies möglichst
nachhaltig zu erreichen, hielt er schon 1766 eine Gesellschaft eifriger Priester

für notwendig, die unter der Fahne und dem Schutz Mariens der
Verkündigung des Wortes Gottes sich widmen, den Namen Mariens tragen
und dem hl. Geiste gewidmet sein sollte. „Der hl. Geist, der mit und in
Maria einst Christus, das Haupt der Auserwählten, gebildet, möge auch
ln und mit ihr alle übrigen Gläubigen bilden. Alle Heiligen, die gewesen
sind und noch sein werden, sind ja ebenso viele Schöpfungen der Liebe,
die den hl. Geist mit Maria verbindet." In den Jahren 1712 18 entwarf
er die Regel dieser Kongregation der „Missionäre Mariens vom hl. Geist",
die sich aber erst nach seinem Tode blühend weiter entwickelte.

„Ein noch so begabter gewöhnlicher Mensch wäre materiell nicht
imstande gewesen, auch nur die Hälfte dessen zu leisten, was Ludwig Maria
geleistet", so lautet das Urteil eines Zeitgenossen. Aber schließlich waren
seine Kräfte doch erschöpft und gegen Ende einer Mission in St. Laurent-
sur-Sevre mußte er sich auf das Sterbelager legen. Mit der rechten Hand
das vom Papst gesegnete Kruzifix und in der linken seine MuttergoAbs-
statue haltend, ging er am. Abend des 28. April 1716 im Alter von 48

Iahren zur ewigen Herrlichkeit ein, die für uns nun durch den Urteilsspruch

des Papstes bei der Heiligsprechung sicher ist. Im.

erknîtsn unsere ?e8tsclrriki vorn Nur? 1947 sorveit verräth Z 1 s t i s.
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und hat&»îiùo&e* U&êk

Wieder ist die Zeit der heiligen Primizen gekommen. Mit siditlidier
Freude rüstet sich eine mit Primizfeier ausgezeidmete Gemeinde auf
ihren grossen Ehrentag. Man sdieut keine Mühe und Arbeit, Dorf und
Kirche festlich zu schmücken und sich auf die Feier vorzubereiten, um den

Tag recht schön zu gestalten.
Am Primiztag selbst läuten die Glocken feierlidier als sonst durch

die Lande, mächtig braust die Orgel durdi das Gotteshaus und das gläubige

Volk freut sich und nimmt regen Anteil an der Feier, weil es mit
dem katholischen Priester in Liebe verbunden bleibt und eine Priniiz
hochsdiätzt.

Das katholische Volk freut sich über einen von Gott berufenen Priester,

der aus seiner Mitte hervorgegangen und am Altare Gottes die
grösste Macht entfaltet: das unblutige Kreuzopfer feiert. Am Altar ist
der Priester ganz Gottes Stellvertreter und Gottes Werkzeug. Da ist er
Diener und Ausspender der Geheimnisse Gottes. (1. Kor. 4, 1.)

Seit Christus zu den Aposteln gesprochen: „Tut dies zu meinem
Andenken", wird Christi Opfer immer wiederholt und dem Allerhöchsten
ein reines Speiseopfer dargebracht, damit das Opfer Christi nie mehr
vergessen werde, und seine Gnaden allen Menschen zuteil werden. Der
Priester hat Gewalt über den Leib Christi, den er gegenwärtig macht und
als gottgefällige Opfergabe der göttlichen Majestät aufopfert. Diese
Würde und Vollmacht macht ihn gross in den Augen des gläubigen Volkes.

Ein anderer Grund seiner grossen Würde und Macht ist die
Vollmacht Sünden zu vergebenen, was keinem Engel und keinem Erzengel
gegeben worden ist. Mit den Worten: „Welchen ihr die Sünden nachlassen

werdet, denen sind sie nachgelassen ..." übertrug Jesus den Aposteln
und ihren Nachfolgern die Gewalt, Sünden zu vergeben, Sünden wegzuj
nehmen. Wer ist dieser, fragten einst die Juden, dass dieser Jesus sidi
anmasst, Sünden zu vergeben? Das kann doch nur Gott. Ja wohl, und
diese Macht hat der katholische Priester kraft seiner Priesterweihe und
bischöflichen Sendung.

Dem Priester obliegt auch die Macht und das Amt zu segnen und zu
weihen, was immer ihm vorgelegt oder empfohlen wird. Wie Christus
segnend durch die Lande gezogen, so soll est der Priester madien. Er
soll segnen die Gesunden und Kranken, die Messbesucher und
Sakramentsempfänger, die Kinder und Greise, die Häuser und Wohnzimmer,
die Nahrungsmittel und Medizinen, die Andachtsgegenstände und
Verkehrsmittel, die Felder und Fluren, kurzum alles, was den Menschen zum
leiblichen und seelischen Wohle dienen kann.

Wegen dieser Wandlungs-, Nachlassungs- und Segnungsgewalt ehrt
das Volk den Priester und freut sidi, solche Spender der Gnade und des
Segens unter sich zu haben; es dankt auch dem Herrgott für die Priesterberufe,

fördert dieselben durch materielle und geistige Hilfe; es betet für
seine Priester, auf dass sie segensreich zu wirken vermögen.

Primiztag, ein Tag der Freude für den jungen Priester selbst, weil
er jet)t am Ziele seiner heissen Sehnsucht ist. Ein Freudentag für die
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Wieder ist die Zeit der keiligen Drimixen gekommen. Nit sicktlicker
Dreuds rüstet sick sine mit Driràkeier ausge?eicknete Oemeinde suk

ikrsn grossen Dkrentag. Nan sckeut keine Nüke und Arbeit, Dort und
Xircke kssttick ?u sckmücken und sick nuk die Deier vorzubereiten, um den

Dag reckt sckön ?u gsstntten.
Wm DrimDtag selbst läuten die Olocken teierlicker uls sonst durck

(lie Dands, mücktig braust (lie Orgel durck das Ootteskaus und «las gläu-
bige Volk kreut sick und nimmt regen Anteil an der Deier, weil es mit
dem kutkoliscksn Priester in Diebe verbunden bleibt und eine Drimiiii
kocksckätxt.

Das kutkoliscke Volk kreut sick über einen von Oott berukenen Drio-
ster, der aus seiner Nitte ksrvorgsgnngen und um Altare Oottes die
grösste Nackt entkaltsti das unblutige Drsu?opker leiert, Wm Wltar ist
der Priester ganx Oottes Stellvertreter und Oottes Werkzeug. Da ist er
Diener und Wusspender der Oekeimnisse Oottes. (1. Lor. 4, 1.)

Seit Okristus ?u den Aposteln gesprocken: „Dut dies ?u meinem
Andenken", wird Okrisìi Opter immer wiederkolt und dem Wllerköcksten
ein reines Spsiseopker durgebruckt, damit das Opker Okristi nie mebr
vergessen werde, und seine Onaden allen Nenscken Zuteil werden. Der
Dniester bat Oswalt über den Deib Obristi, den er gegenwärtig mackt und
als gottgslällige Opkergabs der göttlicken Majestät aukopkert. Diese
"Wurde und Vollmackt mackt ikn gross in den Wugen des gläubigen Volkes.

Din anderer Orund seiner grossen Würde und Nackt ist die Voll-
mackt Zünden ?u vergebenen, was keinem Dngel und keinem Drxengel
gegeben worden ist. Nit den dorten: „Welcksn ikr die Zünden nacklas-
sen werdet, denen sind sie nackgelassen ..übertrug desus den Wposteln
und ikren Dackkolgern die Oewalt, Zünden ?u vergeben, Zünden wegsu^
nvkmen. Wer ist dieser, kragten einst die duden, dass dieser dvsus sidi
anmasst, Zünden 2U vergeben? Das kann dock nur Oott. da wokl, und
diese Nackt bat der katkoliscke Driester krakt ssiner Driestsrweike und
biscköklicken Sendung.

Dem Driester obliegt auck die Nackt und das Wmt ?u segnen und ?u
welken, was immer ikm vorgelegt oder empkoklen wird. Wie Okristus
segnend durck die Dande gezogen, so soll es, der Dniester macksn. Dr
soll segnen die Oesunden und Dranken, die Nessbesucker und Sakra-
mentssmpkängsr, die Dinder und Oreise, die Däuser und WoknDmmer,
die Dakrungsmittel und Nediisinen, die àdacktsgegenstânde und Ver-
kekrsmittel, die Dslder und Dluren, kurzum alles, was den Nenscken ?um
leiblicken und seeliscksn Wokle dienen kann.

Wegen dieser Wandlungs-, Dacklassungs- und Segnungsgewalt ekrt
das Volk den Driester und kreut sidr, solcke Spender der Onadg und des
Segens unter sick ?u kaben; es dankt auck dem Herrgott kür die Driester-
beruke, kördert dieselben durck materielle und geistige Dilkv; es betet kür
seine Driester, auk dass sie segensreick ?u wirken vermögen.

Drimi^tag, ein dckg der Dreude kür den jungen Dniester selbst, weil
er jetzt am Ziele seiner keissen Zeknsuckt ist. Din Dreudentag kür die
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1ließt aeigene«, clod AßeHrnment %u e*Heu&iH

Wir haben in der Juni-Nummer einen Chedi beigelegt zur gefälligen
Erneuerung des fälligen Jahres -Abonnements,
finden 25. Jahrgang der Glocken von Mariastein. Viele Abonnenten haben
denselben prompt ausgefüllt, verschiedene sogar den Betrag aufgerundet.
Allen ein herzliches „Vergelt's Gott". Bitte, achtgeben auf den
'Aufschlag, verschiedene haben es wohl übersehen! Wem der grüne Zettel
entgangen ist, hole das Versäumte baldmöglichst nach auf Check V 6673

Wallfahrtsverein zu Mariastein. Sie ersparen sich damit
die Nachnahmegebühren und uns viel Mühe und Arbeit. Sollte ein
Abonnent zur Zeit nicht zahlen können, es aber später nachholen wollen,
so melde er es uns vor dem Versand der Nachnahmen, um uns unnötige
Auslagen zu ersparen. Wer das Abonnement nicht einlösen will — gilt
besonders für jene, welche Probe-Nummern erhalten haben — schicke die
erste Nummer einfach zurück mit dem Vermerk: Refusé. Sollte eine
Adresse nicht stimmen oder ein Abonnent ausgezogen sein, möge er uns
beim Ortswechsel die neue wie auch die alte Adreffe angeben. Dankbai'
wären wir für jede Mithilfe zur Verbreitung. Probe-Nummern stehen
jederzeit zur Verfügung. Die Redaktion.

lieben Eltern und Geschwister, für die Verwandten und Wohltäter, die
Lehrer und Erzieher, die durch so viele Opfer mitgeholfen, einem Priester
das Studium zu ermöglichen und dem Rufe Gottes zu folgen.

Einen solchen Primiztag feiert nach längerem Unterbruch die Klosterfamilie

von Mariastein am Sonntag den 27. Juli an der Gnadenstätte
U. Lb. Frau vom Stein. Ein Sohn der Benediktinerfamilie, der ehrw.
Fr. Plazidus Meier von Reiden (Luzern) wird am Fest des hl. Apostels

Jakobus von Sr. Exzellenz, dem hochwürdigsten Diözesanbischof
Dr. Franziskus von Streng, in der altehrwürdigen Kloster- und
Wallfahrtskirche zu Mariastein zum Priester geweiht und am Sonntag
darauf, den 27. Juli daselbst sein Erstlingsopfer Gott dem Herrn
darbringen.

Derauf freut sich mit der Klosterfamilie seine leibliche Familie, es
freut sich seine Heimatgemeinde und der Kanton Luzern, es freuen sich
die Scharen des gläubigen Volkes aus nah und fern, die zur Primiz kommen

werden. Wir selbst gratulieren dem auserkorenen Diakon zu seinem
Weihe- und Primiztag und wünschen und erflehen ihm Gottes reichsten
Segen zu seiner künftigen priesterlichen Wirksamkeit und rufen ihm zu:

„Heil dem neugeweihten Priester,
der zum Altare Gottes schreitet;
der zum erstenmale heute
segnend seine Hände breitet.
Heil dir! ruft des Volkes Menge
mit begeistertem Frohlocken.
Heil dem gottgeweihten Priester!
Läuten jubelnd alle Glocken." P. P. A.

8

^Vir beben in à duni-Lummer einen Bkeck beigelegt xur gekälligsu
Lrneuerung des lëlligen debres-.Abonnements, lür
den 25. dekrgeng der Blocken von Vlerieetein. Viele Abonnenten beben
denselben prompt eusgeküllt, vereckiedene sogsr den Betrag eukgerundet.
^Ilen ein kerxlickes „Vergelt'8 Bott". Bitte, ecktgeben euk clen ^ n k -
8 ck I s g vereekiedene beben e8 wokl übereeken! >Vein der grüne Zettel
entgsngen iet, bole <ls8 Versäumte beldmöglickst necb sut Bkeck V 667d

XVellkebrtsverein x u Vlerisstein. sie ersMren 8icb demit
clie Nacknekmegebübren uncl UN8 viel Nüks unü Arbeit, sollte ein
Abonnent xur Leit nicbtxeklen können, es eber 8pëter necbbalen wollen,
80 melde er es une vor dem Ver8»nd der Lecknekmen, um une unnötige
Auslegen xu ersparen. >Ver de8 Abonnement nickt einlösen will — gilt
bk8onder8 kür jene, welcke Brobe-Lummern erKelten beben — sckicke die
erste Kummer einleck Zurück mit dem Vermerk: Bekuse. sollte eine
Adresse nickt stimmen oder ein Abonnent susgexogen sein, möge er un8
beim Ortswecksel die neue wie euck die elte c^drelle engeben. Benkbei'
wären wir kür jede Nitkilke xur Verbreitung. Brobe-Lummern sieben
jederzeit xur Verkügung. Bis Reduktion.

lieben Litern und Besckwister, kür die Verwendten und >Vokltäter, die
Lebrer und Lrxieker, die durck 80 viele Bpker mitgekolken, einem Briester
dae studium xu ermöglicken und dem Rule Bottes xu kolgen.

Linen 8olcken Brimixteg leiert neck längerem Lnterbruck die Lloster-
lemilie von Vleriestein em sonnteg den 27. duli en der Bnedenstätte
L. Lb. Lreu vom stein. Lin sokn der Lenediktinerkemilie, der ekrw.
Lr. Blexidus Fleier von Beiden (Luxern) wird em Lest dee bl. .^po-
8tel8 dakobus von 8r. Lxxsllenx, dem kockwürdigsten Biöxesanbisckok
Or. Lrenxiskusvon streng, in der eltsbrwürdigsn Lloster- und
^Vellkekrtskircke xu Neriestein xum Briester geweckt und em sonnteg
dereul, den 27. duli dsselbst sein Lrstlingsopker Bott dem Lerrn der-
bringen.

Bereut kreut sick mit der Llosterkemilie seine leiblicke Lemilie, es
krsut eick usine Leimetgemvinde und der Lsnton Luxern, es treuen sick
die sckeren dee gläubigen Volkee eue neb und kern, die xur Brimix kom-
men werden. ^Vir selbst gratulieren dem eueerkorenen Biekonxu seinem
>Veibe- und Brimixteg und wünecken und erkleken ikm Bottes rsicketen
Legen xu eeiner künktigen priesterlioken >Virkssmkeit und ruken ckm xu:

„lleil dem neugeweikten Briester,
der xum Alters Bottes eckreitet;
der xum erstenmsle beute
8egnend seine Lende breitet.
Leil dir! rukt dee Volkes Vlenge
mit begeistertem Lroblocksn.
Lei! dem gottgeweikten Lrieeter!
Leuten jubelnd alle Blocken." B. L.
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Zum fè&cÂÇedz 11. )E. fyau uom ^ôi&ùte in Maiiadein
6. Suit 1947.

,,©el)et ins §>aus eurer ©lutter!" ©lit bem C£I)or ber ©löndje am
©lorabenb riefen fo bie ©lochen hinaus ins 2anb, hinüber auch über bie
nahe ©renge ins ßlfajg. „Ks ift ber Ort, ben ich erroäblt, bamit mein ©ante
auf eroig bort fei unb meine Singen unb meine Ohren bort roeilen alle
läge." Siefen Ort roürbig gu fchmüchen, roaren mochenlang ^lofterleute
unb 2aien eifrig tätig unter ber umfichtigen 2eitung bes unermiiblichen
P. ©erman, ber fid) getreu an bie Richtlinien hielt, mie fie oor gnljrcn
feftgelegt roaren oon bemjenigen, bem biefes geft 3U oerbanhen ift, oon
P. Superior ©Billibalb, ber biesmal bas geft leiber nur nom ^ranhenlager
aus oerfolgen honnte.

Sie ©lochen riefen nicht umfonft. Srotg bes oerlochenben ©enuffes,
ben bie hatholifdjen Surner ber Sdjroeig in 33afel geboten haben, eilten
am frühen ©lorgen bes 6. guli bie ©larienoerehrer in Scharen hinauf
ins Heiligtum, gruppierten fid) haufenroeife um bie 33eid)ftühle, um bas
£erg nod) 31t reinigen 00m Staub bes ©llltags, unb nahten fich in feiten
unterbrochener Reihe bem Sifche bes £>errn, um fid), roie es fid) am ©Ball»

fahrtsort gebührt, mit bem gu oereinigen, beffett ©lutter fie hnlbigen
roollten.

©Iis bie ©lochen gum ©ingug Sr ©je. Sr. Stephanus £>asg, Situtar»
bifdjof 0. Sura, ungar. ©Irmeebifd)of, läuteten, roar bie geräumige 33afiliha
bid)t oon ben ©läubigen gefüllt. Radjbem bas roährenb bes ßingugcs
gefungene mehrftimmige „Ecce sacerdos" unb im Rnfdjluh baron bas
„Veni creator" oerhlungen roar, beftieg mit bem Segen bes ©3ifd)ofs ber
P. Statthalter bes Stiftes ©infiebeln, P. Riholaus bie Langel unb über»
brachte bie ©rüfge ber „©lutter aus bem ginftern ©Balb". ©lit brei Sätgcu
aus ber hl- Schrift geigte er in berebten ©Borten ben Sroft, ben ©îaria
ben bebrängten ©lenfchenhinbern gu bringen oermag. 3unöd)ft ift es bas
©Bort aus (Engels ©lunb: „©egrüfgt feift bu, ooll ber ©nabe!" ©s gibt
alfo eine Uebcrbrüchung ber ^luft, bie groifchen ©ott unb bem fünbigen
©lenfchen fid) aufgetan: Sie ©nabe. ©laria ift arm, fie ift unangefehen
unb unbehannt bei ben ©lenfdjen ihrer 3eit, fie ift reid) beloben mit
Sdjmerg unb 2eib, aber fie ift reid) burd) bie ©nabe. Sarum roirb fie in
©Beiterfüljrung bes ©ngeisgruffes burd) ©lifabeth gepriefen als bie ©ebe=
nebeite unter ben ©Beibern, bie bann aud) ihrerfeits als Srägerin bes
©nabenoerbieners gefus ©hriftus bie ©nabe roeiterleitet an bie oon il)r
©Jefud)ten. Unb biefe ihre Sätigheit als ©tittlerin ber ©naben übt fie
aud) weiterhin uns heutigen ©lenfdjen gegenüber. — Sann bas ©Bort aus
bem ©lunb ©lariens: ,,§od) greifet meine Seele ben £>errn." 2ob unb
33erbienft lehnt bie ©ottesmutter ab mit biefem Schlufffat) bes Sageseoan»
geliums. ©ott ift es, ber bie ©nabe fpenbet; er gibt fie aber nicht ben
©lästigen unb nicht ben Reichen, bie ihr £>erg hängen an ©lacht unb
irbifche Singe unb fich baran gu fättigen fudjen; er fpenbet fie benen,
beren £erg roeit ift, bas fid) nicht fättigen läfjt mit irbifdjem Sanb, bas
nur eine Sehnfudjt hennt, bem £>errn gu gefallen burd) Erfüllung feines
heiligen ©Billens, nach bem ©Bort unb ©lorbilb ber ©ottesmutter: „Siehe
ich bin eine Sienerin bes £>errn." Sarin liegt ber groeite Sroftgebanhe:
©lüchlich, roer ben ©Billen bes £errn gu erfüllen beftrebt ift, roer fein
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6. Juli 1947.

„Gehet ins Haus eurer Mutter!" Mit dem Chor der Mönche am
Vorabend riefen so die Glocken hinaus ins Land, hinüber auch über die
nahe Grenze ins Elsaß. „Es ist der Ort, den ich erwählt, damit mein Name
auf ewig dort sei lind meine Augen und meine Ohren dort weilen alle
Tage." Diesen Ort würdig zu schmücken, waren wochenlang Klosterleute
und Laien eifrig tätig unter der umsichtigen Leitung des unermüdlichen

German, der sich getreu an die Richtlinien hielt, wie sie vor Jahren
festgelegt waren von demjenigen, dem dieses Fest zu verdanken ist, von
U. Superior Willibald, der diesmal das Fest leider nur vom Krankenlager
aus verfolgen konnte.

Die Glocken riefen nicht umsonst. Trotz des verlockenden Genusses,
den die katholischen Turner der Schweiz in Basel geboten haben, eilten
am frühen Morgen des 6. Juli die Marienverehrer in Scharen hinauf
ins Heiligtum, gruppierten sich haufenweise um die Beichstühle, um das
Herz noch zu reinigen vom Staub des Alltags, und nahten sich in selten
unterbrochener Reihe dem Tische des Herrn, um sich, wie es sich am
Wallfahrtsort gebührt, mit dem zu vereinigen, dessen Mutter sie huldigen
wollten.

Als die Glocken zum Einzug Sr Exc. Dr. Stephanus Hasz, Titular-
bischof v. Sura, ungar. Armeebischof, läuteten, war die geräumige Basilika
dicht von den Gläubigen gefüllt. Nachdem das während des Einzuges
gesungene mehrstimmige „Lcce saceräo8" und im Anschluß daran das
„Veni creator" verklungen war, bestieg mit dem Segen des Bischofs der
U. Statthalter des Stiftes Einsiedeln, Nikolaus die Kanzel und
überbrachte die Grüße der „Mutter aus dem Finstern Wald". Mit drei Sätzen
aus der hl. Schrift zeigte er in beredten Worten den Trost, den Maria
den bedrängten Menschenkindern zu bringen vermag. Zunächst ist es das
Wort aus Engels Mund: „Gegrüßt seist du, voll der Gnade!" Es gibt
also eine Ueberbrückung der Kluft, die zwischen Gott und dem sündigen
Menschen sich aufgetan: Die Gnade. Maria ist arm, sie ist unangesehen
und unbekannt bei den Menschen ihrer Zeit, sie ist reich beladen mit
Schmerz und Leid, aber sie ist reich durch die Gnade. Darum wird sie in
Weiterführung des Engelsgrußes durch Elisabeth gepriesen als die
Gebenedeite unter den Weibern, die dann auch ihrerseits als Trägerin des
Gnadenverdieners Jesus Christus die Gnade weiterleitet an die von ihr
Besuchten. Und diese ihre Tätigkeit als Mittlerin der Gnaden übt sie

auch weiterhin uns heutigen Menschen gegenüber. — Dann das Wort aus
dem Mund Mariens: „Hoch preiset meine Seele den Herrn." Lob und
Verdienst lehnt die Gottesmutter ab mit diesem Schlußsatz des Tagesevangeliums.

Gott ist es, der die Gnade spendet! er gibt sie aber nicht den
Mächtigen und nicht den Reichen, die ihr Herz hängen an Macht und
irdische Dinge und sich daran zu sättigen suchen; er spendet sie denen,
deren Herz weit ist, das sich nicht sättigen läßt mit irdischem Tand, das
nur eine Sehnsucht kennt, dem Herrn zu gefallen durch Erfüllung seines
heiligen Willens, nach dem Wort und Vorbild der Gottesmutter: „Siehe
ich bin eine Dienerin des Herrn." Darin liegt der zweite Trostgedanke:
Glücklich, wer den Willen des Herrn zu erfüllen bestrebt ist, wer sein

10



Erste Reihe von links nach rechts: Ehrendomherr Meyer, Guebweiler (Eis.); Se.
Exc. Msgr. Stephanus, Ungar. Militärbischof; Sr. Gnaden Dr. Basilius Niederberger,
Abt von Mariasfein; Msgr. Eugen Kraszuay. bischöfl. Sekretär. — Zweite Reihe
von links nach rechts stehend: P. Isidor Frey, 0. C., Dornach; P. Joh. Bapt. Weber,
0. S. B., Subprior im Kloster Mariastein; P. Nikolaus de Flüe, Statthalter im

Kloster Einsiedeln; P. Bellarmin, 0. C., Dornach.

ïun unb. Soffen aud) in feiner SUltagsarbeit nad) bem SBillen (Sottes ein=

richtet. Gs hann nicht glüdUid) fem, roer gegen (Sott ift; es hann nidjt
unglüdilid) fein, roer mit (Sott ift. — Unb ein brittes 2Bort aus 3^fa
9Jhmb: „Siehe, ba beine ïïîutter." 9üd)t feinem Sieblingsjünger 3°han;
nes, nicht einem DJlann oertraut ber "Sjeilanb bie 9Jtenfd)t)eit an, fonbern
einer grau, einer Diu iter, roeil flauen oor allem ein §er3 haben für bie
9lot; ihrer OJtitmenfchen; unb roer könnte met)r biefes ÜJlitgefühl haben,
als bie befte, bie heiligfte ber SKütter, bie mit allen ßeiögeprüften mit=
fühlen hann, roeil fie alles burchgehoftet: 9lrmut, J$Iud)t, grembe, bitter=
fies 2eiö. Unb roenn roir manchmal klagen roollen, baff roir nid)t erhört
roorben finb, bann braud)en roir nur an eine irbifdtje 9Jlutter 3U denken,
bie bei all ihrer Siebe 311m Äinbe gerabe aus biefer ^Mutterliebe : heraus
bem Äinbe feine törichte Sitte nicht erfüllen kann, ja nicht barf. Unb roir
9Jtenfd)en finb ja.1 in uielen unferer 9Biinfd)e kleine Einher unfer ßeben
lang. Sie ïïîutter fieht roeiter als ihr föinb unb erft recht unfere hanim
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Trste Seiko voo links nnck recktsi Skrenüomkerr Nez?er, kuedvveiler (Sl8.); 8«.
Sxc. iVls^r. 8texknnn8, unxar. Nlilitsrbisckok; 87. Lnsàen Dr. Ln8ilius Uieâerderxer,
ádt von AIsriâsiein; lÄser. ZZuZen bisckökl. 8ekretàr. — Aveite K sik s

von links nncii reciits siskenil: S. Isiàvr Sie^, t>. L., vornsck; zlok. Lnpt. rVeder,
ö. 8. L., 8ubxrior im ülosler lVIarinstein; kükolsus <le Slüe, 8tntiknltei im

Xloster Linsieàeln; Lsllarmin, v. L.> vornnà

Tun und Lasseii auch in seiner Alltagsarbeit nach dem Willen Gottes
einrichtet. Es kann nicht glücklich sein, wer gegen Gott ist; es kann nicht
unglücklich sein, wer mit Gott ist. — Und ein drittes Wort aus Jesu
Mund: „Siehe, da deine Mutter." Nicht seinem Lieblingsjünger Johannes,

nicht einem Mann vertraut der Heiland die Menschheit an, sondern
einer Frau, einer Mutter, weil Frauen vor allem ein Herz haben für die
Not ihrer Mitmenschen; und wer könnte mehr dieses Mitgefühl haben,
als die beste, die heiligste der Mütter, die mit allen Leidgeprüften
mitfühlen kann, weil sie alles durchgekostet: Armut, Flucht, Fremde, bitterstes

Leid, lind wenn wir manchmal klagen wollen, dasz wir nicht erhört
worden sind, dann brauchen wir nur an eine irdische Mutter zu denken,
die bei all ihrer Liebe zum Kinde gerade aus dieser Mutterliebe heraus
dem Kinde seine törichte Bitte nicht erfüllen kann, ja nicht darf. Und wir
Menschen sind ja in vielen unserer Wünsche kleine Kinder unser Leben
lang. Tie Mutter sieht weiter als ihr Kind und erst recht unsere himin-
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lifche ©utter; fie mill nid)t nur ben 2eib, fonbern nor allem bie Seele
behüten; fie mill nicht nur unfer 3eitlicf)es ©of)lergehen; fie mill uor allein
unfer t)immlifd)es eroiges ©lück. — Darum nertrauen mir uns bcr Butler

an; gehen mir t)in mit Scrtrauen 311m Dl)rone ©ariens; an ihrem
Droft roirb unfer £>ers fid) erfreuen. (Scf)Iufc folgt)

Zum TCianbentag. vom 19. Augud
Sinb Äranlie oon ©ott roeniger geliebt

als ©efunbe?
©ott ift bie Ciebe unb all feine ©erke finb lauter Seroeife feiner

2iebe. 2lus 2iebe bat er uns erfdjaffen, aus 2iebe ift ©ottes Sol)n ©enfcf)
geroorben, um bie gefallene ©enfchheit 311 erlöfen. ©ol)ltaten, 2iebe, Se=

gen unb ©nabe fpenbenb ging Sefus burd) bas beilige 2anb. ©enn man
ihm Einher 3ufüt)rte, legte er il)nen liebeooll bie fiänbe auf unb fegnete
fie. fiat man it)m kranke gemelbet ober 3U il)m gebraut, bat er fiel):

ibrer erbarmt unb buret) ©ort unb Dat geholfen, fo baff oon it)in ber Stuf
ausging: er mad)t alles gut; bie Dauben macht er hören unb bie Stummen
reben (©k. 7, 37).

Seine befonbere 2iebe roanbte er ben tranken 3U, foroie eine gute
©utter fiel) ber kranken Einher befonbers annimmt, ©erabe an ber
2iebe 3U ben tranken follten bie jünger bes 3°hannes erkennen, baft
er ber roaftre ©effias fei. ?luf bie forage: Sift bu ber ©effias ober follen
mir auf einen anbern marten, gab er ihnen 3ur Slntroort: ©eljet unb oer=
kiinbet bern 3°^anne5» n30® iftr hört unb feftet. „Slinbe. feften, 2al)me
gehen, Susfäftige roerben rein, Daube hören, Dote fteften auf unb Slrmen
mirb bie frofte Sotfchaft oerkünbet" (©t. 11, 5).

Das ©oangelium ift ooll bes 2obes auf bie ©üte unb $erablaffung
bes göttlichen Sfeilanbes gegenüber ben tranken jeglidjer 2lrt, bie feinem
Samen als „£>eilanb ber ©elt" alle Œftre madjt. feilen mill 3e1us alle,
bie gebrochenen Wersens finb, bie reumütigen Siinber; fteilen mill er and),
beren leibliche fôraft gebrochen, bie tranken. 3luf fein ©ort ber 2lllmad)t
müffen felbft bie böfen ©eifter aussieben unb bie Unterroelt ihre Doten
herausgeben.

3efu ©acf)t unb ©iite unb 2iebe ift heute keinesroegs fd)roäd)er ober
geringer. Des Spoftels ©ort hnt feine nolle Sebeutung Da er bie Seinen

liebte, liebt er fie bis ans ßnbe. 3efus liebt alle ©enfehen: ©efunbe
unb kranke, ©ered)te unb Sünber, ©laubige unb Ungläubige, unb allen
möchte er ein §eilanb, ein ©rlöfer, ein Setter fein. Darum, if)r tranken
habt ©ut unb Sertrauen, 3he feib 3efu 2ieblinge. Stuft er bod) fo liebe-
ooll: kommet alle 3U mir, bie ihr mütjfelig unb belaben feib unb ich will
euch erquicken, kommt 311 mir in bie Kirche, 311 meinem ©nabenthron ober
laftt euch hintragen.

Slber fagft bu: ich armer Sünber, ich getraue mir nicht recht, mit
meinem fd)ulbbelabenen, ©eroiffen oor meinem £>errn unb ©ott 3U er-
fdjeinen. ©ol)l bereue id) meine Sünben, aber Slngft hnbe id) bod), meine
Sitten oorsutragen. So mache es benn roie ein fcftulbbelabenes Rmb,.
bas feinen Safer ersjirnt unb jeftt gern eine Srlaubnis ober eine Sergün-
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lische Mutter; sie will nicht nur den Leib, sondern vor allem die Seele
behüten; sie will nicht nur unser zeitliches Wohlergehen; sie will vor allein
unser himmlisches ewiges Glück. — Darum vertrauen wir uns der Mutter

an; gehen wir hin mit Vertrauen zum Throne Mariens; an ihrem
Trost wird unser Herz sich erfreuen. (Schlich folgt)

»oê ?9.

Sind Kranke von Gott weniger geliebt
als Gesunde?

Gott ist die Liebe und all seine Werke sind lauter Beweise seiner
Liebe. Aus Liebe hat er uns erschaffen, aus Liebe ist Gottes Sohn Mensch
geworden, um die gefallene Menschheit zu erlösen. Wohltaten, Liebe,
Segen und Gnade spendend ging Jesus durch das heilige Land. Wenn man
ihm Kinder zuführte, legte er ihnen liebevoll die Hände auf und segnete
sie. Hat man ihm Kranke gemeldet oder zu ihm gebracht, hat er sich

ihrer erbarmt und durch Wort und Tat geholfen, so daß von ihm der Ruf
ausging! er macht alles gut; die Tauben macht er hören und die Stummen
reden (Mk. 7. 37).

Seine besondere Liebe wandte er den Kranken zu, sowie eine gute
Mutter sich der kranken Kinder besonders annimmt. Gerade an der
Liebe zu den Kranken sollten die Jünger des Johannes erkennen, daß
er der wahre Messias sei. Auf die Frage! Bist du der Messias oder sollen
wir auf einen andern warten, gab er ihnen zur Antwort! Gehet und
verkündet dem Johannes, was ihr hört und sehet. „Blinde sehen, Lahme
gehen, Aussätzige werden rein, Taube hören, Tote stehen auf und Armen
wird die frohe Botschaft verkündet" (Mt. 11, 5).

Das Evangelium ist voll des Lobes auf die Güte und Herablassung
des göttlichen Heilandes gegenüber den Kranken jeglicher Art, die seinem
Namen als „Heiland der Welt" alle Ehre macht. Heilen will Jesus alle,
die gebrochenen Herzens sind, die reumütigen Sünder; heilen will er auch,
deren leibliche Kraft gebrochen, die Kranken. Auf sein Wort der Allmacht
müssen selbst die bösen Geister ausziehen und die Unterwelt ihre Toten
herausgeben.

Jesu Macht und Güte und Liebe ist heute keineswegs schwächer oder
geringer. Des Apostels Wort hat seine volle Bedeutung Da er die Seinen

liebte, liebt er sie bis ans Ende. Jesus liebt alle Menschen! Gesunde
und Kranke, Gerechte und Sünder, Gläubige und Ungläubige, und allen
möchte er ein Heiland, ein Erlöser, ein Retter sein. Darum, ihr Kranken
habt Mut und Vertrauen, Ihr seid Jesu Lieblinge. Ruft er doch so liebevoll!

Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid und ich will
euch erquicken, kommt zu mir in die Kirche, zu meinem Gnadenthron oder
laßt euch hintragen.

Aber sagst du! ich armer Sünder, ich getraue mir nicht recht, mit
meinem schuldbeladenen. Gewissen vor meinem Herrn und Gott zu
erscheinen. Wohl bereue ich meine Sünden, aber Angst hake ich doch, meine
Bitten vorzutragen. So mache es denn wie ein schuldbeladenes Kmd,.
das seinen Vater erzürnt und jetzt gern eine Erlaubnis oder eine VergUn-
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ftigung oon ibtn bötte. Um fixerer erbört gu roerben, roenbet es fid) an
èie Stutter unö fngt : flutter, fei fo gut unb fag es bem Sater; bit roirb
et bie Sitte nid)t abfd)lagen. So roenben aucf) mir arme Sünber uns
oertrauensooll an bie Stutter ber ©nabe unb Sarmtjergigbeit unb beten:
Serföbne uns mit beinern Soigne, empfiehl uns beinern Sobne, [teile uns
oor beinern Sobne unb bitte für uns, auf baft mir roürbig. roerben ber
Sjilfe unb ©nabe ©ottes. Stir glauben eben feft, baft ber £>eitanb feiner
Stutter keine Sitte abfcftlagen bann, roenn fie nad) ©ottes Stillen gu un»
ferem §>eile bient.

So komm benn, lieber kranker, aur ©nabenmutter nom Stein an
bem für bicft beftimmten förankentag. Da roirb bir Seleftrung unb Droft,
©nabe unb Segen in reicftem Stafte guteil buret) Stariens mächtige $ür=
bitte. Sßie oielen §ilfefud)enben ftat fie fdjon rounberbar geholfen! 3eu=
gen baoon finb bie Dielen Sotiotafeln. Stn Dienstag, ben 19. Suguft
gebenken roir einen befonbern ^rankentag burdjgufiiftren mit befonberem
öottesbienft normittags 9 Uftr unb nachmittags 2 Uftr.

kranke, roeld)e an biefem Ärankentag teilguneftmen gebenken, mö=

gen fiel) rechtzeitig, entroeber felbft ober bureb Drittperfonen beim P. Su»
perior ber SBallfaftrt miinblid) ober fcftriftlick anmelben unb gleict)3etttg
angeben, ob fie einen gaf)r=, Siege» ober Seftnftubl benötigen ober fieft
mit einem referoierten Sinfe in ber Äircftenbank aufrieben geben. 2luf
iftre Slnmelbung erhalten fie bann gratis eine geroiinfeftte Äarte juge»
ftellt. 2ßer keine folefte oorroeifen kann, muft unb roirb begreiflich ben
tranken an biefem Dag ben Sorantritt laffen unb: muft fid) mit einem
nidjt referoierten ipiaft begnügen. ^Rechtzeitige 2lnmelbung ift erroünfd)t,
um bie nötigen Hilfsmittel 311 befdjaffen. P. P. A.

u&m 2. 3uni

3um ©ebetskreu33ug oom 3uü am JÇeft Stariä Heimfucbung kamen
fd)on normittags Diele Pilger, barunter Scftroeftern mit einer groften 3at)t
Scftulkinber oon Dltingen (Elfaft). Sie rooftnten bem Hocftamt um 10 Uftr
bei. Sadjmittags prebigt è>. H- P. ÎJÎapftael non Stefterlen gut 400 pilgern
über bas Dftema: SI a r i a unb ber S r i e ft e r.

Sîaria ging nad) ihrer gnabenreieften Suserroäftlung unb Empfängnis
als Stutter bes Stelterlöfers über bas ©ebirge 3ur Safe Elifabetb, ins
Haus bes ißriefters 3ad)arias. Sie muft bie Sriefter bes alten Sunbes
ftod) gefeftäftt haben, um roie oiel mehr erft bie Sriefter bes neuen Sunbes.
Unoergleidjlid) gröfter ift iftre Stürbe unb Stacht. Sie flammt oon ©ott
unb iiberfteigt alle irbifdje Stacht unb ©eroalt. Stit Staria muft jeber
Sriefter fagen: ©roftes bat an mir getan, ber Herr, ber Allmächtige. $ei»
ner kann fid) feine Stürbe oerbienen, fie ift ein ©nabengefdjenk ©ottes.
Entfpredjenb ber Stürbe ift aud) groft bie Siirbe unb Sercntroortung.
Der Sriefter dt rote 3efus ein Opferer unb 3ugleicb Opfergabe. Er muß
fid) opfern für bas Heil ber Seelen unb muft mit 3efus ben Seibensroeg
geben. Seien roir nad)fid)tig im Urteil felbft über feblenbe Sriefter; beten
roir für eine gefegnete Stirkfamkeit unb beten roir für Sriefterberufß.

Der näcbfte ©ebetskreu33ug ift am Stittrood), ben 6. Auguft. P. P. A,
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stigung von ihm hätte. Um sicherer erhört zu werden, wendet es sich an
die Mutter und sagt! Muttsr, sei so gut und sag es dem Vater: dir wird
er die Bitte nicht abschlagen. So wenden auch wir arme Sünder uns
vertrauensvoll an die Mutter der Gnade und Barmherzigkeit und beten:
Versöhne uns mit deinem Sohne, empfiehl uns deinem Sohne, stelle uns
vor deinem Sohne und bitte für uns, auf daß wir würdig, werden der
Hilfe und Gnade Gottes. Wir glauben eben fest, daß der Heiland seiner
Mutter keine Bitte abschlagen kann, wenn sie nach Gottes Willen zu
unserem Heile dient.

So komm denn, lieber Kranker, zur Gnadenmutter vom Stein an
dem für dich bestimmten Krankentag. Da wird dir Belehrung und Trost,
Gnade und Segen in reichem Maße zuteil durch Mariens mächtige
Fürbitte. Wie vielen Hilfesuchenden hat sie schon wunderbar geholfen! Zeugen

davon sind die vielen Votivtafeln. Am Dienstag, den 19. August
gedenken wir einen besondern Krankentag durchzuführen mit besonderem
Gottesdienst vormittags 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr.

Kranke, welche an diesem Krankentag teilzunehmen gedenken, mögen

sich rechtzeitig, entweder selbst oder durch Drittpersonen beim U.
Superior der Wallfahrt mündlich oder schriftlich anmelden und gleichzeitig
angeben, ob sie einen Fahr-, Liege- oder Lehnstuhl benötigen oder sich

mit einem reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden geben. Auf
ihre Anmeldung erhalten sie dann gratis sine gewünschte Karte zugestellt.

Wer keine solche vorweisen kann, muß und wird begreiflich den
Kranken an diesem Tag den Vorantritt lassen und: muß sich mit einem
nicht reservierten Platz begnügen. Rechtzeitige Anmeldung ist erwünscht,
um die nötigen Hilfsmittel zu beschaffen.

Zum Gebetskreuzzug vom Juli am Fest Mariä Heimsuchung kamen
schon vormittags viele Pilger, darunter Schwestern mit einer großen Zahl
Schulkinder von Oltingen (Elsaß). Sie wohnten dem Hochamt um 19 Uhr
bei. Nachmittags predigt H. H. U. Raphael von Metzerlen gut 499 Pilgern
über das Thema: Maria und der Priester.

Maria ging nach ihrer gnadenreichen Auserwählung und Empfängnis
als Mutter des Welterlösers über das Gebirge zur Base Elisabeth, ins
Haus des Priesters Zacharias. Sie muß die Priester des alten Bundes
hoch geschätzt haben, um wie viel mehr erst die Priester des neuen Bundes.
Unvergleichlich größer ist ihre Würde und Macht. Sie stammt von Gott
und übersteigt alle irdische Macht und Gewalt. Mit Maria muß seder
Priester sagen: Großes hat an mir getan, der Herr, der Allmächtige. Keiner

kann sich seine Würde verdienen, sie ist ein Gnadengeschenk Gottes.
Entsprechend der Würde ist auch groß die Bürde und Verantwortung.
Der Priester ist wie Jesus ein Opferer und zugleich Opfergabe. Er mug
sich opfern für das Heil der Seelen und muß mit Jesus den Leidensweg
gehen. Seien wir nachsichtig im Urteil selbst über fehlende Priester: beten
wir für eine gesegnete Wirksamkeit und beten wir für Priesterberufe.

Der nächste Gebetskreuzzug ist am Mittwoch, den 6. August. .-O
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ïïîiniftrantero, Uleftmer; unb ^ircbenfängerbienft ift ein Ebrenbienft,
bei' irt ben elften d)riftlid)en 3ßiten nur befonbers geeigneten, religiös^
eifrigen Œt)riften 3uteil ronrbe. Jebes biefer Ehrenämter fetjt neben rein
giöfem ©eift nnb ibealer 3luffaffung bes 3lmtes and) Eifer für bie Ebre
unb ®erijerrfid)iing ©ottes ooraus. SBo biefer ©eift nnb Eifer oorbanben,
kommt man freubig nnb gern feinen Pflichten naci), benn einen fröhlichen
©eber bed ©ott lieb unb für ©ott ift nur ber befte Oienft gut genug,
koftet es bann unb mann audi größere Opfer, fagt man fid): es ift für jben
Herrgott unb ber gnkit gut, roas man ibm gnlieb getan, er gaijlt mit seit--
lidjeni unb eroigem Segen.

Itnferc Jubilarin, Eäcilia Sr ob mann, con Edingen, eine gute
SBegftunbc non ÏRo.riaftein entfernt, bo.t bie Dielen unb großen Opfer einer
ßürckenfängerm unoerbroffen gebracht, im Sommer roie im 23'ntcr, bei
fd)önem unb roüftem 2Better, roäbrenb Döllen 25 Jahren. ©eroiffenhaft bot
fie an ben groben roie an ben kird)l. Jeiern teilgnommen. Sie fud)te niebt
ficb, fonbern ©ottes Ehre u. 53erberrlid)ung. SI Is ebtenooller Oienft ©ottes
aufgefaßt, roollte fie mit ben bimmlifd)en Ebenen ©ott loben u. greifen unb
bie ©laubigen erbauen. So finb benn ihre oieltaufenb Sd)ritte unb Xritte
auf ben heiligen 33erg, ibre unge^äblten 3Jtiil)en unb Opfer im Sud) bes
Sebens eingetragen. Oie SBallfabrtsIeitung fagt ihr her3lid)en, innigen
Oank unb bittet ©ott, bie Jubilarin an 2eib unb Seele gu fegnen, auf
bafj fie nod) oiele Jahre bas 2ob ©ottes fingen könne, bis fie ben büutro
Iifcbjen Ebören beigefellt roirb. P. P. A.

Vi» ef>' «ü? VpA,pA^pA pA,P&h
yf VjT?g/ \ßyf\fihP \{SL? \fA?\/dPAPA
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Ministranten-, Meßmer- und Kirchensängerdienst ist ein Ehrendienst,
der in den ersten christlichen Zeiten nur besonders geeigneten, religiöseifrigen

Christen zuteil wurde. Jedes dieser Ehrenämter setzt neben
religiösem Geist und idealer Auffassung des Amtes auch Eifer für die Ehre
und Verherrlichung Gottes voraus. Wo dieser Geist und Eifer vorhanden,
kommt man freudig und gern seinen Pflichten nach, denn einen fröhlichen
Geber hat Gott lieb und für Gott ist nur der beste Dienst gut genug,
kostet es dann und wann auch größere Opfer, sagt man sich: es ist für sten

Herrgott und der zahlt gut, was man ihm zulieb getan, er zahlt mit
zeitlichem und ewigem Segen.

Unsere Jubilarin, Cäcilia Brod mann, von Ettingen, eine gute
Wegstunde von Mariastein entfernt, hat die vielen und großen Opfer einer
Kirchensängerin unverdrossen gebracht, im Sommer wie im Winter, bei
schönem und wüstem Wetter, während vollen 25 Iahren. Gewissenhaft hat
sie an den Proben wie an den kirchl. Feiern teilgnommen. Sie suchte nicht
sich, sondern Gottes Ehre u. Verherrlichung. Als ehrenvoller Dienst Gottes
aufgefaßt, wollte sie mit den himmlischen Chören Gott loben u. preisen und
die Gläubigen erbauen. So sind denn ihre vieltausend Schritte und Tritte
auf den heiligen Berg, ihre ungezählten Mühen und Opfer im Buch des
Lebens eingetragen. Die Wallfahrtsleitung sagt ihr herzlichen, innigen
Dank und bittet Gott, die Jubilarin an Leib und Seele zu segnen, auf
daß sie noch viele Jahre das Lob Gottes singen könne, bis sie den
himmlischen Chören beigesellt wird. U.

/.'tj

'"OOr? ì
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7Ciadei- und 'Wafâ$a(iïU-y£&*OMik
8. Mai: Gegen 10 Uhr kommen •'! Autobus mit 80 Krauen und Müttern von Bail-

vvil, begleitet von 11. II. Pfr. Leo Kniisel, der noch die Iii. Messe liest,
während 11. II. P. Odilo eine Ansprache hält. Nachm. 2 Uhr kommen
über 90 Frauen von Niedergö.sgen mit 11.11. Pfarrer Röthlisberger. denen
P. Odilo ebenfalls eine Segensandacht mit Ansprache hält.

11.11. P. Isidor Schund übersiedelt, gesundheitlich wieder ordentlich
hergestellt, vom Kurort Zizers nach Altdorf und übernimmt daselbst
die Seelsorge der Strafanstalt, welche der verstorbene P. Anselm so
viele Jahre getreulich besorgt hat.

9. Mai: Heute fährt ein zweiter Rompilgerzug zur Ileiligsprechungsfeier von Br.
Klaus von Luzern an. dem sich auch der Chronist anvertraut. Gott sei
Dank ist die Hin- und Rückfahrt, abgesehen von Wagendefekten gut
verlaufen. Auch die Verpflegung und der Gesundheitszustand der Pilger

war allgemein gut.
11. Mai: Zweiter Mai-So. Das Hochamt zelebriert TT. II. P. Geymann von Kevinen.

Nachmittags singt der Strassburger Domchor nach der Vesper die eucha-
ristischen Gesänge, während der Stadtpfarrer Fischer die Maipredigt
hält. Die Gnadenmutter lohne allen ihre Dienstleistungen mit reichem
Segen.

12. Mai: Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge von Ettingen, Witterswil, Roders¬
dorf, Burg, Metzerlen und Hofstetten. 11. II. P. Odilo predigt über Wesen

u. Bedeutung der Prozessionen u. II. II. P. Pirmin hält das Rog.-Amt.
13. Mai: Bittgang von Hofstetten und Wallfahrt eines Mädchenpensionates von

Freiburg. Nachm. grüssen auch die Frauen des Arbeitskränzchens von
Dornach die Gnadenmutter.

15. Mai: Christi-Himmelfahrt. Heiligsprechung des Bruder Klaus durch Papst
Pius XII. zur grossen Freude der ganzen Schweiz wie der ganzen Chri
Steilheit. In Abwesenheit des hochwst. Bischofs hält heute in der
Kathedrale von Solotlmrn Abt Basilius Niederberger ein feierl. Pontifi-
kalamt.

10. Mai: Hagelfrittig. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge von Laufen, Zwingen,
Blauen. Dittingen, Rodersdorf, Metzerlen und Hofstetten. II. II. P. Be-
dikt von Oelenberg hält die Predigt über das Amen des Glaubens, der
Liebe und des Vertrauens im Vorbild Märiens. Das Hochamt zelebrierte
H. IL Vikar Frank von Laufen:

18. Mai: Pfarreiwallfahrt von Binningen. H. II. P .Ludwig predigt, während H.H.
Pfarrer Dillier das Hochamt zelebriert. Die Jungfrauen-Kongregation
der Marienkirche Basel hält ebenfalls ihre traditionelle Wallfahrt ab
und ihr Sängerinnenchor singt nachm. bei der Maiandacht die eucha-
ristischen Gesänge u. lässt abends wieder ihre besten Weisen hören.

21. Mai: Zwei Abteilungen von Rekruten der Kanitätsscliule Basel besuchen unter
Führung von P. German unsere Heiligtümer.

22. Mai: Mr. le curé-doyen Bourquard de C'ourrendlin feiert mit seinen Angehö¬
rigen in der Gnadenkapelle U. Lb. vom Stein mit hl. Messe seinen 60.
Geburtstag. — Nachm. 3 Uhr kommt Ilr. Pfr. Merke von der Antonia,-
pfarrei Basel mit 70 altern und gebrechlichen Leuten zur Gnadenmutter.
Er selbst hält ihnen eine Ansprache und Segensandacht.

2q. Mai: Pfingsten. Abt Basilius feiert nach der Predigt von H.H. P. Ludwig ein
Pontifikalamt, wozu der Mariasteiner Thor zur vollen Anerkennung, der
Pilger die Georgs-Messe von Frei singt.

26. Mai: Pfingst-Montag: Bittgang der Pfarrei Metzerlen; auch viele Pilger sind
da. Nachm. stattet Reg.-Rat Dr. Obrecht mit seiner Familie der
Gnadenmutter und deren Hütern einen Besuch ab.

27. Mai: II. II. Pfarrer dos. Kniisel von Willisau wallfahrtet mit 130 Frauen
nach Mariastein. Er selbst liest noch die hl. Messe und P. Odilo hält
die Ansprache. Nachm. kommt H. II. Pfarrer Springinsfeld von Galfin-
gen (Eis.) mit drei Autocars von Pfarrkindern.

28. Mai: Wallfahrt von 65 Frauen von Lostorf mit TL II. Pfr. Strebe]. P. Odilo
liest ihnen die hl. Messe und hält die Ansprache.
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8. Itl»i: IIsKs» 1st I Iir Iioi»»is» 3 .t»tok»s mit 8ll I-'r»»,-» »»d .tllittsr» von NoN-
»il. bs<llsitst vo» N. II. I-fr. I.so Iv»»ssl. dsr »»vil dis ill. IIssss lisst.
»ülire»«! II. II. I'. Odil» si»s .tlls^ilisils biilt. X'llsbl». 2 I'll,' koliililsil
»bsr 9st ?i'!i»sn vu» Xiedsrsusnsll „>it >>.II. Iturrsr Ilötlllisber^sr. ds»s»
I'. tldilo sbsntillls si»s !-is«siisll»d»<'I>t iliit .X»s>lrl»lls bìilt.

II. II. N. Isidor 8!> >n»i<I iibsrsisdsll. »sslii»i>lsitlisii »isdsr ordsiitlisll
Iierxetitellt. va», Kurort /iîisrs uiiì-I, .Xltdorf u»d Nberiiiniiut dussldst
dis .^eslsarxs dsr tttrulsustnlt, »'sislls dsr vsrstarbsiis .Xllssiin su
^isls Ilibrs »strsillisii besorgt I»lt.

!I. Xl-ii: Ilsiits lilbit si» ^»sitsr I!uil>ì>ilL'sr/!»o ?.»r IIsNi!ls^rssIl»li»stsisr voll IZr.
XI»»!« van innern «». dein sisli «uc-Ii <Isr t'brunist. anvsrtrunt. Nott sei
Illliik ist dis Hill- »lid Ililskfîlili t. !lb>:sssiisll voll tVilxsirdstsktsii L»t
verbllits». .X»sl> dis t>ijifîso»li» »»d dsr < !ss»»dllsits?,»stl>ild dsr ì'il-
Ksi- »»r »IlAeinsi» »ilt.

11. Itl»il /»sitsr >l»i-!8u. Dlls IlosilUllit ?.?1sbr>srt II. II. >'. i!svi»i>i>» voil i.svms».
Xiislnnitt.«^-- si»«'t dsr Ktr-issliurxer Ilumelior nixli der X'ss>>er dis eu<-I>u.-

ristisslis» <IssiiNKe. tViilirend der !8tl>dtpkl>rrsr ?isc-I,er dis Id>>i>»redijkt
idilt. >>is I ill!lds»i»»ttsr loillis »IIs» Nil's I)is»stIsist»»K;sii mit rsislism
t>sß's».

12. itlili: «!sos» 7 INir Kamms» dis Nitto-i»gs voll IZttill^s». tVittsrs»'N, lillders-
dort. N»r^'. ^sstüsrisn und Ilotstette». II. II. I'. Odilo predict über îe-
ss» ». IZsdslitiiUKl dsr !'ro?sssi»llsll ». II. II. n. Nirmi» INilt das lioo.-Xlllt.

13. îl»i: RittßllnZ vo» Ilolststts» »»d XV^!lIIk»i>rt sinss Aîidsl>eilps»si»».-itss voll
IrsibliiKt. X^gslim. Kirstsss» »»<->> dis Irsus» des .Xrbsitskriiilüslislls vo»
Iloriillsll dis <I»lidsnm»ttsr.

I». Xl-li: < dii'i»ti-11ii»»islsi>lli't. NeiliZsprecllUliA des Lruâer XIsus d»r<di N-ìp.^I
Ni»?i XII. i!»i' LVOX^S» Trends dsr -Ii>»?.s» !>sIllVeiü »'is dsr >l»u^si> I^'Iiri
-Nsttlisit. I» .Vl»vsiis»!>sil ds^ liaslivxl. Ni.^sliof^ Iiîill >>s»te i» dsr Ivs-
IIisdr»Is vo» !8»IntI»ir» XI>t L»«ili»» Xiedsrlierzzsr sii» Isisrl. No»ìili-
k»Ii>i»t.

1st. Hliii: II»->sIfritti>z. <ls>!s» 7 I I>r I<»»»»sn dis IZi1tK>!inAS vo» I.»»ks». /xvi»xs».
Lliius». 1)itti»gs». Ilodsr^dorl, iàlei^srlsn »»d IInk«ts1ts». II. II. 1>. Ls-
dikt vo» Oslsàrz? IiNIt dis Vrsdixt iibsr d»x lìmen des ttlaudens, dsr
Nissts »nd ds» Vsrlriliisii^ ji» Vorkild lilarie»«. U->s Iloslianit i^slsdrisrts
II. II. VN<!,r ?r»»k vo» I.»»ssi»

18. Ului: NfilrrsixvsIIIsìllrt vo» IIi»»i»M». II. II. N .I.»d» i<; prsdixt, »iilirsnd H. II.
I^f»rrsr Ilillisr d->» lias!»»»! xslebrisrt. Ilis d»»Kkrâ»L»-Xo»xls»!ìIio»
dsr ^I»ris»lcirslle IIn^sI iNNI sdenkglls istre tr»ditio»ells ^Vullfiilirt sb
»»d ibr 5stin-;eri»»snsb<>r iij»>>t »ssbi». bsi dsr ìlsisildssbt dis s»sbs-
ri-lliKsbs» (IsftìNi^s ». Is^t sbsnds vvisder ilirs bsstsn IVsiss» bore».

21. ülsi: /»si Xbtsil»»>-s» vu» I?skr»ts» dsr >i»»itiil^sb»ls Lssel be^»si>s» »»tsr
?übr»n^ vo» N. iisrms» >i»»srs Ilsili»tiiinsr.

22. ÂIsi: >ii. Is s»rs-doxs» IIo»r>>»srd ds Co»rrs»dli» ssisrl »lit !<si»sii .tl><>'sliö-
riK>vll i» dsr dnsdsiNvSpsIIs I i.b. vom ilitsi» mit III. ^Is^^s ^siilsii stst.
< !el»urlst»g. — Xscdliii. 3 l'br kamiiit Ilr. ?tr. Nerke vo» dsr .Xnt.oniu.-i-
plsrrsi Ls»sl mit 7st ìiltsr» »»d ^sbrssblislis» I.slitsil ?,»r tlilsllsnmllttsr.
Ilr ^slblit bìilt iliils» sius .Xn»prs>d>s »»d !>s^s»ìi!l»dssllt.

2ô. Hlsi: ?ki»Z'!its». .Xbt Lsiijlilis tsisrt »soll dsr I'rediAt vo» H. II. I'. I.udlv>K> si»
Nuiltitikslsmt. »oü» dsr ^Isris-itsiiisr <Imr i?»r volls» .tilsrllsiiilii»». der
Nil-l'sr dis tteoro-i-Itls^s vo» ?rsi liin^t.

2ö. Hl»i: Ntiils'iit-XIniltsA: liittxünzx dsr Nkîirrsi Nstserlsuî ausll visls I?ilxer sind
d.i. X'ssbiil. iitsttst IIen.-Nst 1>r. tlbrssbt mit usiner I-'nulilis dsr (7»s-
dsiinllittsr »»d dsrs» Iliitsr» siils» Ns-ilisll sb.

27. ^Isi: II. II. NIsrrer -1v>. Ivoimsl vo» tVilli^s» » sllfsllrtst »lit 13st I?rs»s»
ilseb ilsrislitsiii. Nr ^slb-it liest iiosii dis bl. àlssss »»d Odilo bült
dis Xilsprsslls. X"s>d»li. koililiit II. II. Nksrrsr i-i^riliAiiisksId vu» (Islti»-
^sii <lvls.) mit drsi .Xlitossrs vo» I°k!>rr><i»dsril.

28. Itlsi: XVillIIslirt vu» S5 l'rsils» l'on I.ostorl mit II. II. I'll'. Strsbsl. I'. Odi la
liest ilills» dis bl. Xlssss »»d Iiìilt dis .tiis^rilsbs.
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C ft gemacht!
Ein Abonnent, der aus Versehen für das Abonnement nur Fr. 2.50 statt Fr. 3.50

bezahlt hatte, gab den restlichen Franken persönlich an der Kirchenpforte ab, um
seiner Schuldigkeit Genüge zu leisten. Seinem Beispiel folgend, hätten bis jetzt
185 Abonnenten ein Gleiches zu tun.

Eine Abonnentin, die um ihres Glaubens willen ihre AbeitssteOe verloren hätte,
dankt der Gnadenmutter für ihre gütige Vermittlung.

29. Mai: H.II. Pfarrer Schneider von Oberspechbach wallfahrtet mit 50 Pfarrei-
Aligehörigen zu U. Ib. Frau im Stein, ebenso H.II. Pfarrer X. von
Mulhouse mit einer Schülergruppe und II. II. Pfarrer Suter von Perlen (Enz.)
mit 50 Frauen. H.H. P. German liest ihnen die hl. Messe und hält eine
Ansprache.

Juni: Dreitultigkeits-So. Nach m 3.30 Ehr kommt die Wallfahrt der franzos,
Kolonie Basel mit zirka 150 Personen. Sie haben Predigt uiul Segens-
andaehl in der Gnnd'-nkapelle.

-2. Juni: In Einsiedeln starb heute der alte Dekan H.H. P. Conrad Dienert, der
uns Mariasteinern als Professor in Altdorf wertvolle Dienste geleistet.
I11 Dankbarkeit gedenken wir seiner im Gebet.

Gegen 10 Uhr kommt die erste Gymnasialklasse von Einsiedeln mit
ihrem Klassen-Prof. II. H. P. Wolfgang hieher wallfahrten. P. German
besorgt die Führung der Studenten.

3. Juni: Wir feiern den 55. Geburtstag unseres hoehwst. Abtes Basilius mit einem
levit. Hochamt. — Abends besucht das Dienstpersonal und einige Patres
das Bruder Klausenspiel in Basel.

4. Juni: Erster Mittwoch. Nachm. lauschen 350 Personen der Predigt von H.H.
P. German über das Lehr-, Hirten- und Priesteramt der Kirche.

5. Juni: Fronleichnam.. Bei der Wallfahrt der Frauen von Fliih hält P. Odilo
nachm. eine Ansprache. — Abt Basilius nimmt in Blotzlreim (Eis.) teil
an der Bischofsweihe von Msgr. Jos. Hascher, der für die Mission der
Heiliggeist-Väter in Südafrika bestimmt ist.

•6. Juni: Mit Dank gegen Gott und Se. Gnaden feiern wir mit einem Hochamt
die 10jährige Wirksamkeit unseres Abtes Basilius. Gott erhalte und
segne ihn auch weiterhin mit der Gnadenfülle des Hl. Geistes. — Dem
Gebet sei empfohlen die heute verstorbene Abonnentin Frau Olga Jeger-
Moll von Breitenbach.

8. Juni: Fronleichnams-So. Prälat Humaire von Solothurn zelebriert das Hoch¬
amt und Abt Basilius steht der eucharist. Prozession vor. Nach der
Vesper erhalten wir Besuch vom Missions-Bischof Bonneau, apostol.
Vikar von Douala, Afrika.

11. Juni: In Metzerlen starb der 81jährige Schreiner AI. Renz. Er sei den Abon¬
nenten ins Gebet empfohlen.

14. Juni: Am Namensfest unseres liocliwst. Abtes Basilius hält H.H. P. Subpr.
Joli. Bapt. das levit. JHocliamt. Vor dem Mittagessen findet noch eine
kleine akademische Feier statt.

15. Juni: Gegen 8 Uhr kommt H.H. Pfr. Hentz von Levantcourt (Eis.) mit 65
Pfarrkindern wallfahrten. Etwa die Hälfte kam 5 Stunden weit zu Fuss.
Sie haben Messe und Ansprache in der Guadènkapelle.

16. Juni: 21 Priester des Ordinandenkurses von 1927 halten ihre 20jähr. Gedenk¬
feier in Msiriastein. H. IL Prälat Meyer von Luzern hält das levit.
Hochamt und Abt Basilius eine Ansprache in der Reichenst.-Kapelle. Um
10 Uhr kommt eine erste Gruppe von 60 Töchtern der Schule der Jeanne
d'Arc von Mülhausen. Sie haben eine hl. Messe in der Gnadenkapelle.

17. Juni: Eine zweite Gruppe von Töchtern aus Mülhausen besucht wieder unser
Heiligtum und haben eine bes. Messe. — Infolge eines Rückschlages muss
II. II. P. Superior Willibald das Bett hüten. Dank grösster Ruhe und
bester Pflege geht es zusehends besser. — Im Chor der Basilika werden
die beiden Baldachine auf ihre Festigkeit geprüft, resp. neu gesichert.

18. Juni: Während der ganzen Woche besuchen verschiedene Schulen unsere Gna¬
denstätte.
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c 5? gemscki!
Lin Abonnent, àer sus Vsrseben kür àss Abonnement nur Lr. s.zo stakt ?r. Z.zo

be^sklt bstte, gsb àen restlicben Lrsnlrsn psrsbnlicb su àer Lirckenpkorte sb, uiu
seiner Zcbulâiglceit Lenüge ^u leisten. Seinem Beispiel kolxsnâ, batten dis zst^t
185 Abonnenten ein lZIeicdes su tun.

Line â.bonnentin, àie uin idres lllsukens willen idre ilbeitzstelie verloren bstte,
àsnlrt àer Lnsàenmutter kür idre gütige Vermittlung.

29. Msi: II. II. Lfsrrer Sebneiàer von klberspeebbseb wsllfsbrtet mit .16 Lksrrei-
^Ingsbörigen ?u t'. Il>. Lrsu iiu Stein. ebenso II. II. Lksrrer X. von Mui-
bouse mit einer Sebülergruppe uiul II. II. Lksrrer Suter von Lerlen ILusi.)
mit 16 Lrsuen. II. II. L. klermsn liest ibnen àie bl. Messe unà bslt eine
.Insprselie.

î. à uni: llreilsltigkeits-so. x»obm 9.99 I br kommt àie IVsIIk-ilirt àer krsn?os.
Kolonie Lssel init /irbs 116 Lersonen. Sie lu,ben Lreàigt unà Segens-
nnàselb in àer klmub'nbnpelle.

2. -luni: In Linsieàeîn stnrl- beute àer site Dekan II. II. k'onrsà Inenert, àer
uns Msrissteinern sis Lrokessor in -Iltàarf wertvolle Dienste geleistet.
I» llnnlîdarkeit gedenken wir seiner in, klebet.

klegsn lt> Il,r kommt à!e erste (lxinnssislklssse von Linsieàeîn n,ir
ibreiu Llsssen-Lrof. II. II. lb IVolfgsng bieber wsllksbrten. klerînsn
besorgt àie Lül,rnng der Studenten.

3. ànni: II ir feiern den 11. (lebnrtstsg unseres boebwst. rlbtes Lssilius mit einem
levit. Hoolmint. — Vbenàs besuelit àss Dienstpersonal unà einige Latres
àss Lrnàer Klsusenspiel in IZssel.

4. àuni: liister Mjttwoeli. Xael,m. lsuseben 316 Lersonen àer Lreàigt von II. II.
klerman über àss l.ebr-, Hirten- unà Lriesteramt àer dlirebs.

I>. .tun!: Lronlsiebnam.
^

Lei àer IVallkabrt àer Lianen von Llüb liält Dàilo
nsebin. eine .Insprselie. — Ib! Lssilius nimmt in blot/bein, Isis, j teil
su àer Lisebokswsibe von Msgr. >Ios. Rsseber, àer kür àie Mission àer
LeiliMeist-Vster in isüdafrika bestimmt ist.

ti. à uni: Mit Dank gegen klott unà !8s. (lnaàen feiern wir mit einem I oebamt,
àie lvMdrixe IVirksainkeit unseres ábtes Lssilius. Hott erlurlte unà
segne ibn sued weiterlun mit àer dnsàenkuile àes III. kleistes. — Dem
klebet sei emptoblen àie lieute verstorbene Xbounentin Lrau Digs àeger-
Moll von Lrsitenbseb.

8. à un i : Lronleiel,n«ms-8o. Lrülst Ilums ire von Lolotlmrn Zelebriert àss Hoed-
smt unà Xbt Lssilius stebt àer euelisrist. Lro^ession vor. Xaeb àer
Vesper erlullten wir Lesneb vom Missions-Lisebok Lonuesu, spostol. Vi-
Kar von Douais. .Ifrika.

I I. .1,1 ni : In Metxerlen stsrb àer b I pi I,ripe ^ebreiuer VI. lîen/. I.r sei àen .kbon-
nenten ins klebet emptoblen.

14. àuni: .Vu, Xsmenskest unseres boebwst. Vbtes Lssilius bslt II. II. 8ubpr.
àob. Lspt. àss levit. ^Iloebsmt. Vor àem Mitts^essen kinàet nveb eins
Irleine «Irsàemisebe Leier ststt.

Iô. ,Inni: kleZen 8 k'br Irommt II. II. I'll. Ilent? von Levsnteourt fills.) mit <îô

Lkarrlcinàern wsllksbrten. Ltxvs àie Ilslkte lrsm g 8tunàen weit ru Luss.
8ie bsbèn Messe unà Xnsprsebe in àer klnsàsnlcspelle.

16. àuni: 2l Lriester àes klràinsnàenburses von 1927 Ilslten ibre 2ll)sbr. kleàenk-
keier in Msrisstein. M. II. Lrslst Mever von Luzeru bslt àss levit.
Iloelmmt unà Vbt Lssilius eine ^tusprsebe in àer Ileiobenst.-Ivspelle. Ilu,
16 I'br kommt eine erste tZruppe von 66 Vöebtern àer Kebule àer àesnns
à'.Vre von Mlllbsusen. 8ie Iisbsn eine bl. Messe in àer klnsàenkspelle.

17. àuni: Line Zweite klruppe von Vöebtern sus Mülbsuseu desuebt wieàer unser
Heiligtum unà bsbsn eine bes. Messe. — Infolge eines llüekseblsges muss
II. II. Ik superior II illibslà àss Lett büten. Ib,,,l. grösster Lube unà
bester Lklege gebt es s:usebenàs besser. — Im klbor àer Lssîliks weràen
àie beiden Lslàsebine suk ibre Lestigkeit geprüft, resp, neu gesickert.

18. àuni: IVsbrenà àer gsnxen Il oebe besueben versebisàene Kobulen unsere <Zns-
àenstiitte.
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